Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal \ 
erſcheint. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 20 Min) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 116 B. Schleſ. 
Bank-⸗Verein 82%. Kommandit⸗Antheile 102. Köln» Minden 136%. Alte 
e 92. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 131, Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. Wilhelms⸗Bahn 51. Rheiniſche Aktien 87. 
Darmſtädter 89, Deſſauer Bank⸗Aktien 48%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 107 B. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 77%. Wien 2 Monate 95%. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 153. Tarnowitzer —. — Schwere Thaler⸗Effekten angenehm. 
Berlin, 14. Januar. Roggen billiger. Januar: Februar 47%, Fe⸗ 
Saunen e 47¼, Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 47%. — Spiritus behauptet, 
anuar⸗Februar 18%, Februar⸗März 185%, 8 19%, Mai⸗Juni 19%, 
uni Juli 20%. — NRübdl ſtiller. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14½. 


Breslau, 14. Januar. [Zur Situation.] Die Urtheile der 
berliner und wiener Preſſe über die preußiſche Thronrede, drücken eine 
ſeltene Uebereinſtimmung aus. Was die erſtere betrifft, fo find die 
Blätter aller Farben darüber einverſtanden, daß die von Sr. königl. 
Hoheit dem Prinz⸗Regenten proclamirten Fundamental⸗Grundſaͤtze der 
preußiſchen Politik maßgebend bleiben müſſen und daß die Staatsregie⸗ 
rung in dieſer Beziehung die Unterſtützung der Landesvertretung mit 
Vertrauen in Anſpruch nehmen könne. — Wenn dabei von der „Nat.: 
Zeitung“ der Anſpruch an die Landesvertretung erhoben wird, daß 
die Hingebung derſelben nicht mit Aufopferung des eigenen Willens 
erkauft werde, ſo wird dieſer Anſpruch von dem offiziellen Regierungs⸗ 
Organ (der „Preuß. Zig.“) als ein in der Erwartung der Landes⸗ 
Regierung ſelbſt liegender anerkannt, welche „die Bedeutung des hohen 
Berufs der Landesvertretung darin ſähe, daß dieſelbe in Wahrheit ein 
freies und unabhängiges Organ der Wünſche und In⸗ 
tereſſen des Landes zur Ausübung der ihr verfaſſungsmäßig an⸗ 
vertrauten Rechte darſtelle“. 

Die Regierung wolle nicht, daß die Landesvertretung dem Willen 
der Regierung gegenüber ſich ihrer Freiheit, ihrer Unabhängigkeit, ihrer 
pflichtmäßigen Prüfung ohne Weiteres entſchlagen möge; ſie erwarte 
nur, daß die Landesvertretung die moraliſche Verantwortlichkeit fühle: 
ihre Rechte im Ganzen und Großen und in allen entſcheidenden Fra: 
gen in einem Geiſte zu üben, der den Abſichten der Regierung ent⸗ 


richt. 

Die öſterreichiſche Preſſe und namentlich „Oſtd. Poſt“ und „Wan: 
derer“ ziehen eine für das preußiſche Nationalgefühl äußerſt wohlthuende 
Parallele zwiſchen der preußiſchen und ſardiniſchen Thronrede. 

„Preußen — ſagt die „Oſtd. Poſt“ — iſt ein Staat, der ſicher⸗ 
lich eher berufen iſt, im Namen allgemeiner deutſcher Intereſſen zu 
ſprechen, als das zum Theil nicht italieniſche Piemont (sc, im Namen 
Italiens), Preußen endlich iſt ein Königreich, deſſen Stimme im euro⸗ 
päiſchen Rathe ein großes, berechtigtes und natürliches Gewicht hat. 
Und nun vergleiche man die Art, wie der Prinz⸗Regent von ſich, von 
ſeinem Lande, von Deutſchland und von den andern Mächten ſpricht, 
mit dem, was die piemonteſiſche Thronrede zu Markte brachte. 
Die preußiſche Thronrede ergreift und erhebt, eine ſittliche Kraft weht 
uns ſympathiſch daraus an; die ſardiniſche kann Niemand befriedi⸗ 
gen, nicht das eigene Land, dem ſie nichts bietet, nicht die benachbar⸗ 
ten Fürſten, die ſie beleidigt. Die ſchillernde Farbe, die nach allen 
Seiten hinſchielt, erregt das Mißtrauen Aller.“ 

Indem der „Wr.“ dieſen Vergleich noch durch Hinblick auf den 
deutſch⸗däniſchen Konflikt und den „Schmerzensſchrei der deutſchen Her 
zogtbümer“ fpezialifitt, kommen die beiden genannten Blätter in der 
Anſicht überein, daß die preußiſche genug geſagt habe, um über die 
Gegenwart zu beruhigen, und daß mit Recht jeder Ausdruck ver⸗ 
mieden worden ſei, welcher einer demonſtrativen Interpretation fähig 
geweſen wäre. 


Ein Beſuch bei dem Kaiſer Soulouque. 
(Aus den Reife: Erinnerungen eines franzöſiſchen Offiziers.) 


Ich ſtand als Artillerie⸗Offizier in franzöſiſchem Dienſt. Umſtände, 
die nicht hierher gehören, beſtimmten mich, den Dienſt zu verlaſſen und 
ſpäter in den der Republik San Domingo zu treten, welche durch Ver⸗ 
mittelung des franzöſiſchen Conſuls in Port⸗au⸗Prince Lehrmeiſter für 
ihre junge Armee ſuchte. a 

In Geſellſchaft des Genie⸗Capitäns Mendes und des Capitäns der 
Marine⸗Infanterie Anſelin ſchiffte ich mich an Bord der Fregatte „Pe: 
nelope“ nach St. Thomas ein, von wo die Regierung von San⸗Do⸗ 
mingo uns durch eines ihrer Schiffe abholen laſſen wollte. 

So kam ich alſo unter die Feinde Sr. Majeſtät Fauſtins I. Ich 
hegte indeß durchaus kein Vorurtheil gegen den Kaiſer Soulouque und 
hatte keinen Grund ihn zu haſſen. Im Gegentheil ſchien es mir, daß 
dieſer in unſern Augen ſo lächerliche ſchwarze Monarch in ſeiner Art 
ein ausgezeichneter Mann ſein müſſe, da er nicht nur zu ſolcher Macht 
gelangte, ſondern ſich auch in derſelben zu erhalten verſtand. Die 
Offiziere der Fregatte riſſen mich bald aus dieſem Wahne. Einer der⸗ 
ſelben, welcher Schiffsfähnrich war, hatte ſelbſt einen Beſuch an dem 
Hofe von Haiti gemacht und entwarf uns davon eines Abends die fol⸗ 
gende Schilderung: 

„Ich habe den Kaiſer nicht nur geſehen und geſprochen, ſondern 
auch der ungeheuren Ehre genoſſen, von ihm zur Tafel gezogen zu 
werden, nachdem der franzöſiſche Conſul mich ihm vorgeſtellt hatte. Ich 


muß geſtehen, daß das Diner recht gut war, und daß der kaiſerliche | f 


Koch beinahe den Namen eines Künſtlers in ſeinem Fache verdient. 
Der Wein war freilich abſcheulich, und die Tafelgenoſſen, welche in 
ihrem Weſen und ihren Meinungen ſich ſehr unabhängig zeigten, goſſen 
ihre Gläſer mit Bordeaux, Burgunder oder Champagner jedesmal un⸗ 
ter den Tiſch, wenn ein Toaſt ausgebracht wurde, der ihnen nicht zu⸗ 
ſagte. Nie habe ich eine größere Lachluſt verſpürt. 

Soulouque iſt ein großer Neger, der feine ſechzig Jahre ganz mun⸗ 
ter trägt. Er trug an jenem Tage ein franzöoͤſiſches Hofkleid von ka⸗ 


Vreslauer 


Sonnabend den 15. J 


Damit findet die „Preſſe“ ihre Abfertigung, welche in der preußi⸗ 
b die Rückſichtnahme auf die gegenwärtige Situation 
vermißt. 

Was die öͤſterreichiſch⸗franzoͤſiſchen Differenzen betriſſt, fo verſichert 
jetzt die „Indep.“, daß dieſelben weniger die italieniſchen als ſerbiſchen 
Angelegenheiten im Auge haben; andererſeits meldet unſere wiener Pri⸗ 
vatkorreſpondenz, daß Verhandlungen zwiſchen Paris und Wien ange⸗ 
knüpft wären, um eine perſönliche Zuſammenkunft der beiden Monar⸗ 
chen von Oeſterreich und Frankreich, behufs ihrer Verſtändigung mit 
einander, zu Stande zu bringen. 


Preußen 

+ Berlin, 13. Januar. Die jetzige Anweſenheit des dieſſeiti⸗ 
gen Geſandten am Hofe zu Paris, Grafen Hatzfeldt, in Berlin, ſoll 
ſich vorzugsweiſe auf die italieniſche Frage beziehen. Man verſtchert, 
daß man hier an maßgebender Stelle ſich ſehr für die Erhaltung des 
Friedens intereſſirt und wahrſcheinlich der Graf Hatzfeldt, ſo wie die 
Geſandtſchaften an den Höfen zu Turin, London, Wien und Peters⸗ 
burg Inſtruktionen empfangen werden, in denen ſie Aufforderung er⸗ 
halten, ihre Thätigkeit auf eine friedliche Verſtändigung der geſpann⸗ 
ten Mächte zu lenken. Man hegt hier auch die feſte Hoffnung, daß 
der Friede nicht gebrochen werden wird. 

Alles dreht ſich in unſerer Stadt faſt einzig und allein um das 
Intereſſe an der Entbindung unſerer zukünftigen Königin. Schon 
zweimal ift die Hauptſtadt durch das Gerücht, es habe der dereinſlige 
König von Preußen bereits das Licht der Welt erblickt, in eine freu: 
dige Bewegung geſetzt worden, der natürlich ſehr bald eine unange⸗ 
nehme Enttäuſchung folgte. 

Der hieſige Verein für die Schiller⸗Stiftung wird zum Beſten 
dieſer eine Reihe öffentlicher Vorträge veranſtalten, welche gehalten 
werden vom Profeſſor Dr. Schnackenburg über Carlo Gozzi. ‚ 

— Außer dem General⸗Lieutenant v. Peucker wird der „Sp. 3.“ 
zufolge auch der General⸗Inſpekteur der Artillerie, General⸗Lieutenant 
v. Hahn, Anfang Mai dieſes Jahres fein 50jähriges Dienſtjubiläum 


begehen. 
Oeſterreich. 

* Wien, 13. Januar. Hr. v. Banville (Stellvertreter des 
beurlaubten franzöfifchen Geſandten hier) hat im Namen des Kaiſers 
Napoleon dem Kaiſer Franz Joſeph die Einladung zu einer Zuſammen⸗ 
kunft überbracht, damit beide Monarchen behufs Verſtändigung über 
die ſchwebenden Differenzen perfönlid) verhandeln koͤnnten. Dresden 
und Stuttgart ſind als Ort der Zuſammenkunft vorgeſchlagen. Kaiſer 
Franz Joſeph hat auf die Einladung nicht ſofort geantwortet, ſondern 
geſtern einen Courier mit einem Handſchreiben nach Paris geſchickt. 
Unbedingt zuſtimmend ſoll dieſe Antwort nicht lauten. 

Die öſterreichiſche Regierung hat in London eine Anleihe von 
5 Mill. Pfd. Sterl. durch den (zu dieſem Zweck nach London entſen⸗ 
deten) Miniſterialrath Brentano abgeſchloſſen. (S. Nr. 22 d. 3.) 

Wien, 13. Januar. Obwohl man glauben ſollte, daß im 
gegenwärtigen Augenblicke Wien ein „Herd der Ereigniſſe“ wäre, bietet 
ſich Ihrem Berichterſtatter doch außer einigen Randgloſſen über unſere 
Börſe wenig Erzählenswerthes dar. Die auswärtige Politik iſt, nach⸗ 
dem die nothwendigſten militäriſchen Vorkehrungen im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiche getroffen worden, eine einfach abwartende. 
Man will durchaus nichts thun, was die Wechſelbeziehungen zu Frank⸗ 
reich und zu Sardinien noch mehr trüben könnte, ſucht aber dabei ſich 
auf alle Eventualitäten, ſelbſt auf die ſo unwahrſcheinliche eines ern⸗ 


ſteren Konfliktes vorzubereiten, ohne daß man dabei frühere Plane auch 


ſtanienbraunem Sammet, geſchmückt mit den Sternen ſeiner Ehrenlegion 
und ſeines Ordens vom heiligen Fauſtin. Beinkleider von weißem 
Kaſimir und weißſeidene Strümpfe zeigten die Umriſſe eines Beines, 
auf das der Kaifer ſehr ſtolz iſt. An den Füßen trug er Schuhe mit 
Diamantſchnallen. In dieſem Anzuge und mit ſeinem einfältigen Aus⸗ 
ſehen glich er mehr dem Bedienten eines guten Hauſes als dem grau⸗ 
ſamen Wilden, dem viele Hunderte den Tod verdankten, deren ganzes 
Verbrechen darin beſtand, eine hellere Hautfarbe als die ſeinige zu ha⸗ 
ben. Dennoch war es wirklich Herr Fauſtin in Fleiſch und Bein, 
ganz ſo wie ein gewöhnlicher Sterblicher eſſend und trinkend. Er ges 
ruhte an dieſem Tage guter Laune zu ſein und erzählte uns zum 
Deſſert mehrere Anekdoten, die er in einem alten Kalender geleſen 
hatte. Das iſt ſeine Lieblingslectüre, ſeitdem er ſo ziemlich geläufig 
leſen kann. Er iſt ſehr eitel darauf, vollkommen franzoͤſiſch ſprechen 
zu können, obgleich er in der That nur ſehr mangelhaft und mit ab⸗ 
ſcheulicher Ausſprache ſpricht. Geräth er indeß in Eifer, fo bedient er 
ſich des Patois ſeiner Vorfahren, das mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
über ſeine Lippen geht.“ 5 f 

„Und die Kaiſerin?“ fragte Capitän Anſelin. 

„Die Kaiſerin fühlte ſich leidend und war deshalb in ihren Ge: 
mächern geblieben. 5 Neger 
bis ſechzehn Jahren, und die Prinzeß Clelia, die Schweſter Sr. Ma⸗ 
jeftät, vertraten ihre Stelle auf das Beſte. Die theure Prinzeß Olive“, 
fuhr der Fähnrich fort, indem er ſich in die Bruſt warf, „hat gewiß 
nach meiner Entfernung zahlloſe Thränen vergoſſen. Es fehlte wenig, 
o wäre ich auf Befehl dieſer allzu gefühlvollen Schönheit, welche mir 
die Hälfte ihres Thrones und ihr ganzes Herz antrug, mit Gewalt in 
Port⸗au⸗Prince zurückgehalten worden.“ 

„Und der Herzog von Trou⸗Bonbon?“ fragte der Capitän. 

„Ich ſaß bei Tiſche neben ihm. Er iſt Marſchall⸗Kriegsminiſter 
und hat mich während der ganzen Mahlzeit mit Fragen nach der fran⸗ 
zöfifchen Armee überſchüttet. Es hatte am Morgen eine Revue ſtatt⸗ 
gefunden. Der Herzog von Trou-Bonbon fragte mich, ob ich zugegen 
geweſen wäre, . 


3 


anuar 1859. 


Die Prinzeß Olive, ein Negermädchen von fünfzehn“ 
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[nur einen Augenblick fallen läßt. Während General Niel als beſon⸗ 
derer Abgeſandter des Kaiſers der Franzoſen hier erwartet wird (Die 
Nachricht iſt inzwiſchen widerlegt worden. Vorläufig begleitet der Ge⸗ 
neral Niel den Prinzen Napoleon nach Turin. Die Red.) und Oberſt 
v. Löwenthal, der militäriſche Bevollmächtigte bei der k. k. Botſchaft 
in Paris heute wieder in beſonderer Miſſion nach der franzoͤſiſchen 
Hauptſtadt abgeht,) aus welcher derſelbe vor einer Woche gekommen, 
— Sendungen, die mit der gegenwärtigen Verwickelung in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen, — (f. die folgende Correſpondenz) iſt man hier an maß⸗ 
gebender Stelle mit begründeter Ausſicht auf alsbaldigen Erfolg thätig, 
die toscaniſche Regierung zum Abſchluſſe eines Konkordates 
mit dem heiligen Stuhle zu bewegen. Damit wäre muthmaßlich auch 
eine kleine Modifikation des großherzoglichen Miniſteriums verbunden, 
indem Baldaſſeroni, der hartnäckige und ausdauernde Vertheidiger 
der leopoldiniſchen Geſetzgebung durch Lanzoni erſetzt werden ſoll. — 
Die hierauf bezüglichen Verhandlungen zwiſchen Wien, Rom und Flo⸗ 
renz, welche in jüngfter Zeit mitunter ziemlich lebhaft geweſen fein mö— 
gen, gaben wohl die Veranlaſſung zu dem mit ſolchem Aplomb in 
der ſardiniſchen und franzöſiſchen Preſſe immer wieder und wieder reprodu⸗ 
zirten Gerüchte von dem bald bevorſtehenden Abſchluſſe einer mittel⸗ 
italieniſch⸗öſterreichiſchen Liga. 

Unſere Boͤrſe ſteckt bis über die Ohren in der Panique; in 
einer Panique, die ärger und tiefer eingreifend iſt unter dem eigentli⸗ 
chen Börſenpublikum, als jene, welche unſerer Kreditanſtalt und ander⸗ 
weitigem Aktienſchwindel im großen Papierjahr 56/57 ein Ende machte. 
An dieſer Calamität tragen die politiſchen Verdüſterungen des Horizon⸗ 
tes eine kleine, aber durchaus nicht die Hauptſchuld; dieſe iſt einzig und 
allein in unſeren durch und durch ungeſunden Börſenverhältniſſen ſelbſt 
zu ſuchen. — Sobald durch die pariſer Vorgänge die Courſe uner⸗ 
wartet um einige Ziffern gedrückt wurden, konnten die meiſten unſerer 
Couliſſiers, welche ohne ausreichende Mittel zur Deckung im eigent⸗ 
lichſten Sinne des Wortes ſpielen, ihre Papiere nicht mehr halten; fie 
mußten verkaufen, oft um jeden Preis verkaufen. Dieſe Nothverkäufe 
riſſen dann die nur mäßig, aber doch etwas Bemittelten in den Strudel, 
da fie die Papiere noch mehr drückten. Neue Nothverkäufe, neues 
Fallen der Courſe waren die Folge; die durch dieſe Ueberſchwemmung 
des Marktes mit Aktien entſtandene Entwerthung zog immer weitere 
Kreiſe in Mitleidenſchaft; es werden auf dieſe Weiſe muthmaßlich ſo 
lange Opferreihen zur finanziellen Richtſtätte geſchleppt, bis alle Spieler 
abgethan und die Werthpapiere wieder für einige Zeit in feſten Händen 
ſind. — Wir haben hier ähnliche Keſſeltreiben der kleinen Leute ſchon 
häufig erlebt, deshalb fällt es auch keinem nur halbwegs Sachkundigen 
ein, unſere Börſe als einen politiſchen Barometer zu betrachten; es 
ſpiegeln ſich die politiſchen Ereigniſſe allerdings auch in unſerem Cours⸗ 
zettel ab, aber nur bei verhältnigmäßiger Windſtille. Iſt die At⸗ 
moſphäre mehr bewegt, kann man in den Operationen unſerer Börſe 
ſo wenig ein Abbild der politiſchen Conſtellation des Tages erblicken, 
als in einem wellenſchlagenden Teiche das Conterfei der Uferſäume. 

— Einem Briefe des wiener „Times“⸗Korreſpondenten ent 
nehmen wir Folgendes: „Da der Kaiſer Napoleon ſich in derſelben 
Weiſe wie der ruſſiſche Kaiſer ausgeſprochen hat, darf man füglich an⸗ 
nehmen, daß ſich die beiden Monarchen früher über den öſterreichiſchen 
Miniſter des Auswärtigen gegeneinander aus geſprochen haben. Sie beken⸗ 
nen ſich beide zur perſönlichen Hochachtung für den Kaifer Franz Io: 


) Anmerkung. Die Angabe der „Kölniſchen Zeitung“, Oberſt Löwenthal, 
ſei ſoeben von Konſtantinopel gekommen und begebe ſich jetzt zum erſten⸗ 
male in ſeiner Eigenſchaft als Militär⸗Bevollmächtigter nach Paris, beruht 
auf einem Irrthume; derſelbe war früher allerdings der Internuntiatur 
beigegeben, vor einiger Zeit aber nach Paris verſetzt worden. 


„Gewiß habe ich das nicht verſäumt“, entgegnete ich. 

„Und wie fanden Sie unſere Truppen?“ 

„Sehr ſchön! Vortrefflich exereirt! — Aber“, fügte ich mit der 
größten Ernſthaftigkeit hinzu, „Ew. Excellenz, ich habe das Regiment. 
der berittenen Taucher nicht bemerkt!“ 

„Anfangs ſah er mich ganz verdutzt an, ſogleich aber faßte er ſich 
und ſagte: „Es ſteht für den Augenblick an der Grenze. Binnen drei 
oder vier Tagen iſt es zurück und dann werde ich es Ihnen zeigen.“ 

„Der Herzog hat nicht Wort gehalten. Freilich trat eine Span⸗ 
nung unſeres Verhältniſſes ein, weil ich ihm am nächſten Abend auf 
dem Hofball die Hand reichte, ohne den Handſchuh auszuziehen. An 
dem kaiſeriichen Hofe wird aber ſehr ſtreng auf die Etiquette gehal⸗ 
ten, und nach dieſer hatte ich mich eines argen Verſtoßes ſchuldig 
gemacht. ; 2 

„Der Herzog von Trou: Bonbon ift übrigens nicht der einzige 
Großwürdenträger, auf den der Hof von Haiti ſtolz ſein darf. Da ſind 
noch Ihre Gnaden der Herzog von Limonade, der Prinz von Lazarus 
Tapp⸗ins Auge, die Monſeigneurs von Bobo und von Marmelade, Ihro 
Excellenzen die Grafen der Nordebene und der Südebene, die Barone 
von Klein⸗Loch und von Schmuz⸗Loch. a 
„ Der beſcheidenſte unter dieſen großen Herren des Hofes iſt vielleicht 
der, welcher einen der fhönften Namen der ſchwarzen Ariſtokratie führt, 
den Namen: Herzog Jonashai (fh). . 

„Ich wohnte der Vermählung einer Tochter deſſelben mit einer 
hohen Perſon bei. Che er zu feiner Größe gelangte, nannte der er⸗ 
babene Herzog ſich einfach Jaquet, und dieſer gemeine Name iſt ihm 
noch nicht fremd geworden. Anders iſt es mit ſeiner Frau Gemahlin, 
und ſie bewies uns das an dieſem Tage. Zuerſt dazu aufgefordert, 


ihren Namen unter den Ehevertrag zu ſetzen, ſchrieb fie Herzogin von 


Jonashai mit fingerlangen Buchſtaben. Die Spötter behaupteten, ſie 
hätte einen ganzen Monat darüber zugebracht, dieſe gewaltigen Lettern 
malen zu lernen. 

„Wie ich bereits erwähnte, war am Morgen eine Revue abgehal⸗ 
ten worden. Ich beſah mir die Schilder auf den Mützen der Grena⸗ 


3 


3 


TE 


„ 


N 100 
ſeph, und beide führen gegen die auswärtige Politik ſeiner Regierung | Emanuel bei der nämlichen Gelegenheit, d. h. als er am Neujabrs⸗ 


Klage. Seit Herr Balabine hier angekommen iſt, hat er ſich bemüht, tage die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps entgegennahm, Reden 
den Wienern den Glauben beizubringen, daß Graf Buol allein einer] gleichen Inhalts. Er unterhielt fi beſonders lange und lebhaft mit 


vorgeſtern erachteten es einige feiner Anhänger für zweckmäßig, das] keit eines bevorſtehenden Krieges, wie wenn er ihn über die Abſichten 
Gerücht zu verbreiten, daß Graf Buol das Vertrauen feines Monat: ſeiner Regierung in einem ſolchen Falle ausforſchen wollte. Der eng: 
chen eingebüßt habe und gezwungen worden ſei, feine Entlaſſung ein: liſche Geſandte jedoch beobachtete während der ganzen Zeit eine uner⸗ 
zureichen. Die Ruſſen wußten nämlich, was ſich am Neujahrstage in ſchütterliche Zurückhaltung, und man bemerkte, daß er, als ihm der 
Paris zugetragen hatte, und ſchloſſen daraus auf des Miniſters unaus⸗ König von der Seemacht Englands ſprach, darauf zu beſtehen ſchien, 
weichlichen Fall. Nun iſt es allerdings möglich, daß Graf Buol fih |fie als die erſte der Welt hervorzuheben. Das Zuſammenfallen der 
zum Rücktritt erboten hat; aber fo viel ſteht doch feſt, daß er heute] Worte des Kaiſers Napoleon und des Königs Victor Emanuel iſt nicht 
noch immer Minifter iſt. Die ruſſiſche und franzöſiſche Regierung wür⸗ zufällig, denn man kennt hier das häufige Hin⸗ und Herreifen zwiſchen 
den gern einen Mann an der Spitze der auswärtigen Angelegenheiten] Paris und Turin des Geheim⸗Sekretärs des Miniſters der auswärtigen 


Welchen Vortheil könne aber Frank 
Es 
N heißt, es habe auf jede Eroberung im voraus verzichtet, und würde 
Ausföhnung zwiſchen Rußland und Oeſterreich im Wege ſtehe, und dem Geſandten Englands am hieſigen Hofe über die Wahrſcheinlich- ſelbſt nicht einmal Savoyen von Sardinien als Entſchädigung für die 


del Veranlaſſung gegeben hätte. 
reich aus einem ſelbſt glücklichen Kriege gegen Oeſterreich ziehen. 


aufgewandten Koften und getragenen Gefahren in Anſpruch nehmen. 
Das „Journal des Debats“ beſchwoͤrt ſchließlich die franzöſiſche Regie⸗ 
rung, ſich nicht von der Kriegspartei in eine Stellung drängen zu 
laſſen, in welcher ſie nur zwiſchen der Bewahrung ihrer Ehre und dem 
nationalen Intereſſe zu wählen hätte, und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß das Schickſal Frankreichs nicht von den Ideen kurzſichtiger Agita⸗ 
toren werde abhängig gemacht werden. — Das Budget von 1860, 
welches dem Staatsrath vorgelegt worden iſt und von demſelben gegen⸗ 
wärtig berathen wird, rechtfertigt in einem gewiſſen Grade die ernſten 


in Wien ſehen, der in die Theilung der Türkei willigte, und weil ſie] Angelegenheiten, Grafen Cavour, des Ritters Konſtantin Nigra, der] Befürchtungen, welche allmälig Platz greifen. Die Kredite find in der 
wiſſen, daß Graf Buol ſich niemals eines Treubruchs gegen die Pforte] die geheimen Depeſchen ſeines Miniſters perſönlich dem Kaiſer Napoleon | That keineswegs vermindert, ſondern erfahren eine Erhöhung, die aller⸗ 


ſchuldig machen wird, gehen alle ihre Wünſche dahin, ihn zu ſtürzen. überbringt.“ 
Von Mitgliedern des diplomatiſchen Corps habe ich oft gehört, daß 

ſich mit dem öͤſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen ſehr ſchwer um: ßer 
gehen laſſe; doch geſtehen alle ohne Ausnahme, 
durch und durch ehrenwerthen Mann anſehen. 
Bemerkung deßhalb gemacht, 
hingeworfen worden war, daß, wofern Oeſterreich bei der 
der Türkei mit Frankreich und Rußland Hand in Hand 
man England gar nicht um ſeine Zuſtimmung fragen würde. Beim 
Ausbruch des Krieges hatte man Oeſterreich die Moldau und Wallachei O. C. Mailand, 11. Januar. Das erſte diesjährige Karne⸗ 
angeboten, und es iſt Grund zur Annahme vorhanden, daß ihm als valsfeſt hat im Theater Santa Radegonda am letztverfloſſenen Sonn⸗ 
Austausch für die Lombardei erſt vor kurzem andere Provinzen der] tage ftattgefunden 
Pforte angeboten wurden.“ 8 verlief 3 


D 5 Il, 8 2 
Aus Böhmen, Januar. Während mehrere Blätter mel Neapel, 11. Januar. Zu den politiſchen Gefangenen, welche 


deten, daß das nä rovinzialkonzil Her nn 
ö e aralfongit ert im Herbſie fattfinden durch einen Erlaß des Königs in Freiheit geſetzt worden find, gehören 


werde, erfahren wir aus zuverläſſiger Quelle, daß daſſelbe ſchon im N inf ; ; ; 
nächſten Frühfahre zufammentreten werde, und auch Poerio und Settembrini. Die einzige Bedingung, welche an ihre 
Aten Frühlabne zuf ee Begnadigung und an die ihrer 59 mitbegnadigten Genoſſen geknüpft 


verſchiedenen Diözeſen unſeres Kronlandes die nöͤthi 5 
ſch gef 0 des vie nöthigen Vorbereltungen iſt, beſteht darin, daß ſie das Land meiden müſſen. Man hofft auf 


etroffen. Wie man vernimmt, ſollen a il wichti 5 At a 
gereoff f uf dem Konzil’ richtige Fra weitere Handlungen der Föniglihen Milde. Die Begnadigung hat dem: 


gen zur Sprache kommen. Neuerdings liegen uns indeß Beweiſe vor, z ; 
daß die Regierung nicht geneigt fei, weitern Uebergriffen der geiftlichen nach zu Ehren der Vermählung des Herzogs von Calabrien ſtattge⸗ 
Frankreich. 


Macht Raum zu geben. Zu dieſen gehört namentlich eine vor weni⸗ 

gen Tagen dem prager Oberlandesgericht zugekommene Eröffnung des 

Juſtizminiſteriums, die in antiklerikalen Kreiſen viel Aufſehen machte, Paris, 11. Januar. Der Ernſt der Situation hat endlich das 

und infolge welcher die geiſtliche Gerichtsbarkeit in einem Kompetenz⸗ „Journal des Debats“ bewogen, die ſchweigſame Rolle, welche 
es ſeit einiger Zeit angenommen hatte, aufzugeben, und die Anſichten 
der Kriegspartei einer ſcharfen Beleuchtung zu unterziehen. Die Hoff: 


ſtreite den Kürzern zieht. Es handelt ſich nämlich um die Unter: 
bringung eines Kindes, deſſen Eltern in einen Eheſchei— 
dungsprozeß verwickelt waren. Die Geiſtlichkeit glaubte ſich] nung derer, welche zu einem Bruch mit Oeſterreich drän 
. N i r gen, gründet 
infolge der ihr durch das Konkordat eingeräumten Rechte ig Chefchei: ſich vornehmlich darauf, daß dieſe Macht im Falle eines Krieges allein 
dungsſachen berechtigt, auch über das Kind zu entſcheiden, und gerieth] ſtehen, und den vereinten Streitkräften Frankreichs, Sardiniens und 
deswegen in einen Konfikt mit dem Landesgericht. Die offizielle einer Volkserhebung in feinen italieniſchen Provinzen nicht gewachſen 
Landeszeitung publizirte nun die Entſcheidung des Juſtizminiſteriums, ſein würde. Das „Debats“ macht einmal darauf aufmerkſam, daß 
een 15 . = 5 Biere Oeſterreich ſelbſt in der vereinfamten Lage, die bei ihm vorausgeſetzt 
9 9 ein ichen Gerichte zukomme, und daß wird, kein fo ungefährlicher Gegner ſei, wie man ſich überred öͤchte. 
das geiſtliche Ehegericht ſeine Wirkſamkeit nicht über die ihm | 1 9 Ni ie Nahen 
Konkordat geſetzten Schranken auszudehnen habe. (D. A. 3.) 


\ h Aufregung, allein die vom Grafen Gyulay getroffenen militäriſchen 
daß fie ihn als einen Maßregeln find der Art, daß ein Aufſtand unmoglich iſt. Den Gi: 
Es wurde dieſe letzte garren macht die Bevölkerung allerdings fortwährend den Krieg, und 


chen, und auch, daß man auf Frankreich zählt, wird nicht verhehlt.“ 


und ſucht nachzuweiſen, daß England und Preußen höͤchſt wahrſchein⸗ 


dings nicht ſehr bedeutend ift (fie beträgt nur ſechs Millionen), die 


Mailand, 9. Januar. Die Gemüther find fortwährend in gro: [aber doch trotz der geringen Ziffer inſofern bezeichnend iſt, als, obgleich 


die hunderttauſend Soldaten, welche ſeit einiger Zeit in ihre Heimath 
zurückgeſchickt werden, doch wenigſtens eine Erſparniß von 100 Millio⸗ 
nen ergeben müßten, das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und 


weil in meinem Beiſein die Andeutung nun fängt man an, auch dierunden Hüte zu proferibiren; die Krin oe Ausgaben ſich erhält und ſogar die letzteren die erſteren noch um einige 
Zerſtückelung[line wird auch als öſterreichiſches Produkt verſchrieen und angeſeindet. Millionen überſchreiten. — Der „Moniteur de l Armee“, das amtliche 
gehen wollte, Ueberall hört man aber die Gewißheit einer nahen Bewegung ausfpre: | Organ das Kriegsminiſters, erklärt die Nachricht mehrerer Blätter, daß 


der Marſchall Ober-Befehlshaber der lyoner Armee und Diviſionen im 
Südweſten abberufen ſei, für völlig grundlos. Dieſe Widerlegung iſt 
unter den jetzigen Verhältniſſen nicht ohne Bedeutung, da behauptet 


Es war öffentlicher Vall, der in der beſten Ord⸗ worden, zu Caſtellane's Nachfolger ſei General Bourbaki auserſehen, 


und dieſer werde zugleich Befehlshaber der Alpen-Armee werden, deren 
Bildung im Werke ſei. 


Paris, 11. Januar. [Die Rüſtungen zu einem ſtreng 
lokaliſirten Kriege. — Was die Preſſe ſagt und was 
Frankreich ſpricht.] Die Frage: „ob Krieg oder Frieden?“ ſcheint 
uns immer näher zu treten. Es ſprechen und ſtreiten ſo viele Gründe 
für die Nothwendigkeit des Friedens, daß wir an feiner Aufrechthal⸗ 
tung kaum zweifeln möchten. Und doch iſt es unſere Pflicht, alles auf 
die Sachlage Bezügliche mitzutheilen, ſei es noch ſo bedenklicher Art, 
oder wenigſtens bedenklichen Anſcheins. Was zunächſt die Rüſtungen 
anbelangt, ſo ſollen in Toulon acht Kriegsſchiffe, eine gewiſſe Anzahl 
von Fregatten und Kanonenbooten nicht zu rechnen, zur Abfahrt voll⸗ 
kommen bereit ſein. Das Armee-Corps, welches im Süden formirt 
wird, beträgt 60,000 Mann. In den Arſenalen von Grenoble und 
Toulouſe giebt es 100 vollſtändig ausgerüſtete Batterien. Von der 
Aufſtellung von Obſervations-Corps an den nördlichen und öͤſtlichen 
Grenzen Frankreichs wird keine Rede ſein, um Deutſchland keinen An⸗ 
laß der Beſorgniß (2) zu geben. Der Krieg würde ein ſtreng lokaliſirter 
im nördlichen Italien ſein, und es ſoll ſogar die muratiſtiſche Partei 
die geſchärfte Weiſung erhalten haben, keine Schilderhebung (in Neapel) 
zu verſuchen, und überhaupt nichts zu thun, was die Politik Frank⸗ 
reichs kompromittiren könnte. „Es handelt ſich“, ſagt die „Preſſe“ in 


durch das] Dann beſtreitet aber das Blatt die Annahme einer ſolchen Iſolirung, einem jedenfalls beachtenswerthen Artikel, „nicht darum, die Verträge 


von 1815 vollſtändig zu zerreißen und das öffentliche Recht von Eu⸗ 


Aus Innsbruck vom 10. Januar wird der „Allgemeinen Zei⸗ lich bei den die öſterreichiſche Monarchie bedrohenden Gefahren nicht ropa ganz und gar umzuſtürzen, ſondern darum, ein Kapitel derſelben 


tung“ geſchrieben: Die in Innsbruck liegenden Kaiſerjäger erhielten gleichgiltig bleiben würden. Preußen würde in einem Angriff auf Oeſterreich 


vor 4 Tagen den noch ſpät Abends eingelaufenen telegraphiſchen Befehl, zugleich einen ſolchen auf Deutſchland erkennen, und der deutſche Bund in die: heilbare Unverträglichkeit begründete Trennung auszuſprechen.“ 


des andern Tages früh abzumarſchiren, und ſeitdem folgt Truppe ſem Falle dem Beiſpiel Preußens folgen. Preußen könnte ſehr wohl 
auf Truppe von Salzburg her kommend, und zieht denſelben Weg zu der Ueberzeugung gelangen, daß das gemeinſame Vaterland eben fo 
über den Brenner. gut am Po wie am Rhein vertheidigt werden müßte. Die Annahme, 

Aus Trieſt ſchreibt man demſelben Blatte: Es unterliegt kaum] England, Preußen und den deutſchen Bund bei einem Kampfe Frank⸗ 
einem Zweifel mehr, daß für den 14. Januar ein faſt allgemeiner reichs und Sardiniens gegen Oeſterreich neutral zu ſehen, könne ſich 


zu revidiren, und zwiſchen Italien und Oeſterreich eine, darch die un⸗ 


einer andern Stelle ſagt dies Organ des Prinzen Napoleon — und 
wir haben beſondere Gründe, gerade dieſe Stelle hervorzuheben —: 
„Um feine Autorität in der Lombardei aufrecht zu erhalten, iſt Oeſter⸗ 
reich genöthigt, im Widerſpruch mit dem Wortlaut und dem Geiſte der 
Verträge, Parma, Piacenza, Modena und Toskana, ſobald es ihm 


Mazziniſtiſcher Aufſtand in ganz Italien vorbereitet war, und deshalb als eine irrthümliche Berechnung herausſtellen. Ein befonderer nothwendig erſcheint, zu beſetzen. Wenn Oeſterreich genöthigt iſt, die 


zwar noch in einer raffinirteren Weiſe als alle frühern Plane dieſes] Werth wird von der Kriegspartei in Frankreich und Italien auf die 
Revolutionsſchmieds. Und doch, fo fein dieſe Fäden geſponnen wa- vorausgeſetzte Mitwirkung Rußlands gegen Oeſterreich gelegt. Von 
ren, fie kamen doch an die Sonne. Ueberhaupt ſtellt es ſich mehr dem ruſſiſchen Kabinet werde die von feinem früheren Bundesgenoſſen 
als je heraus, daß die Mazziniſten gar nichts von der Dynaſtie Sa- während des orientaliſchen Krieges bewieſene Haltung noch immer übel 
voyen wiſſen wollen. empfunden, wie die Annäherung an Frankreich und das freundſchaft⸗ 
J t ali e n. liche Verhältniß zu Sardinien beweiſe. Dagegen laſſe ſich jedoch ein: 

Turin, 12. Januar. Die Deputirtenkammer ift heute zur Bil⸗ 


wenden, daß Rußland, welches noch immer an den Folgen des letzten 
dung ihres Bureaus geſchritten. Es wurden erwählt: Ratazzi als 


großen Krieges leide, und mit der Löſung ſozialer und induſtrieller 
Präſident, Depretis und Tecchio als Vicepräſidenten; alle drei gehören Fragen in feinem Innern vollauf zu thun habe, die Beobachtung der 
der liberalen Meinung an. 


Neutralität der Betheiligung an einem Kampfe vorziehen werde, aus 

A g er . F . . welchem es unmöglich irgend einen greifbaren Vortheil ziehen könne. 

4 715 ee u veröffentlicht heute einen zweiten Arti- Der einzige Staat, welcher durch einen glücklich beendigten Krieg gegen 

Die „Gazette de Venice“ meldet, daß in Venedig drei öſterreichiſche Oeſterreich viel gewinnen könne, ſei Sardinien, und deshalb werde auch 
Dampfſchiffe mit Truppen aus Trieſt angekommen ſind. — Die 


von da aus vornehmlich das Kriegsfeuer angeſchürt. Im Falle Oeſter⸗ 

mailändiſche „Gazetta“ veroffentlicht in extenso die königliche Thron⸗ verdoppelt ſehen, und wenn das Keie z 7 
a ö J „ gsglück ihm entgegen wäre, mit 

rede bei der Eröffnung der Kammern in Turin. dem Erſatze der Kriegskoſten und anderen finanziellen Einbußen davon⸗ 
Turin, 6. Januar. Man ſchreibt der augsb. „Allg. Ztg.“ von kommen. Denn an eine Vernichtung oder nur weſentliche Schwächung 
hier Folgendes: „Während der Kaiſer Louis Napoleon in Paris die Sardiniens ſei nicht zu denken, und fie würde ſelbſt von den Mächten 
bekannte Anrede an Frhrn. v. Hübner richtete, hielt der König Victor! nicht zugelaſſen werden, welchen feine Schilderhebung zu gerechtem Ta: 


diere der Garde genau und las mit nicht geringem Erſtaunen: Sar- und zwar unter dem Vorwande, daß das alt-franzöfifhe San-Domingo 
dines à Thuile, Barton et Comp. Lorient. und die ſpaniſche Colonie, welche jetzt die Republik San⸗Domingo bil⸗ 
„Der Lieferant der Bärenmützen hatte offenbar alte, unbrauchbar] det, einſt nur einen einzigen Staat ausgemacht haben. Seitdem Fauftin 
gewordene Sardinen⸗Büchſen benutzt; die Generale der Armee von das erftere in ein Kaiſerreich umwandelte, will er in der letztern nur 
Haiti waren übrigens in der Kunſt des Leſens nicht bewandert genug, eine inſurgirte Provinz erblicken, deren Bezwingung für ihn eine Pflicht 
um gegen die merkwürdigen Kopfſchilder ihrer Grenadiere etwas ein⸗ der Ehre iſt. Vergebens haben Frankreich und England, welche feit 
zuwenden. 1844 dieſen kleinen Freiſtaat unterſtützen und beſchützen, dem Kaiſer 
„Uebrigens muß man den höheren Offizieren die Gerechtigkeit wi⸗[Soulouque begreiflich zu machen geſucht, daß das vergebliche Mühe iſt. 
derfahren laſſen, daß, wenn fie auch auf die Bekleidung ihrer Solda⸗ Er hört nicht auf dieſe Warnungen, verſammelt jedes Frühjahr feine 
ten nicht genau achten, fie dafür in ihrer eigenen deſto forgfältiger find. | Truppen und — zieht in den Krieg. 
Sie entfalten einen Luxus in Federn und Goldtreſſen, welcher die vor⸗ „Die haitiſche Armee, welche auf dem Papiere 30,000 Mann zählt, 
theilhafteſten Begriffe von ihrer häuslichen Sparſamkeit erweckt, denn in der That aber 9 — 10,000 Mann ſtark if, verläßt Port:au:Prince 
ihr Sold beträgt nicht mehr als 75 Francs monatlich. Freilich be: oder das Cap gegen das Ende des März. Die ſchwarzen Krieger find 
treiben beinahe Alle ein nützliches oder vortheilhaftes Geſchäft. Viele für den Kampf nicht ſehr enthuſiasmirt. Sie wiſſen aus Erfahrung 
treten, da fie eine Menge Leute zu ihrer Disposition haben, in Com⸗ oder durch glaubwürdige Erzählungen, daß es auf den Schlachtfeldern, 
pagnie mit den Mahagonthaͤndlern, welche die Wälder ausbeuten. Sie] wohin ihr Kaiſer fie führt, nichts als Puffe zu holen giebt. Wenn fie 
übernehmen es dabei die Bäume durch ihre Soldaten fällen und zer: |an einem dichten Gehölze oder bei einem mit Buſchwerk bewachſenen 
ſägen und durch Armee⸗Pferde transportiren zu laſſen. Dafür erhal-] Sumpf vorbeimarſchiren, ergreifen fie daher auch ſehr oft dieſe günſtige Ge⸗ 
ten fie gewohnlich die Hälfte des Gewinnes, der ſehr bedeutend iſt, daf legenheit, um Sicherheit gegen die Zufälligkeiten des Krieges aufzuſu⸗ 
die Arbeitslöhne die einzige Auslage bilden. chen. Die Armee verliert ihre Zeit nicht mit Verfolgung der Ausrei⸗ 
„Eine andere Erwerbsquelle find die Lieferungen für Bedürfniffe| ßer, und nach einem dreiwöchentlichen Marſche durch wilde Felsthäler, 
des Staates, welche Soulouque denen überträgt, die er begünſtigen dichte Wälder und gefährliche Sümpfe, durch welche nie eine Straße 
will. So macht er ihnen Geſchenke, ohne feine eigene Kaſſe anzu- gebahnt wurde, langen die Muthigſten und Kräftigſten an der Grenze 
greifen. f der Republik an. Die Mundvorräthe find auf der Straße zurückge⸗ 
„Sieht man den großen, wohlbeleibten Neger, wie er mit dem zu- blieben, die Munition iſt erſchöpft, denn jeder Neger, welcher ein Ge⸗ 
friedenften Geſichte feine Truppen die Revue pafliren läßt, öder wie er, wehr hat, das losgeht, wird ſich ein Gewiſſen daraus machen, an 
auf feinem Throne ſitzend, das diplomatiſche Corps empfängt, dann einem Baume vorüber zu gehen, ohne eine Kugel hinein zu ſchießen, 
ſollte man meinen, es fehlte nichts zu feinem Glücke. Aber dennoch beſonders wenn es ein Feigenbaum iſt; denn jede Wunde, welche die: 
wird der Schlaf, den Seine haitiſche Majeſtät auf einem Lager genießt, ſem verfluchten Baume beigebracht wird, in deſſen Laubwerk ſich die 
welches mit dem Ludwigs XIV. in Verſailles verglichen werden kann, Schlange verbarg, um Eva zu verführen, iſt in feinen Augen ein 
durch furchtbare Viſtonen getrübt: die San⸗Domingoer und den on: | frommes Werk! 
ſul Frankreichs. i N \ „Sobald nun der Kaifer mit feinen Truppen auf dem feindlichen 
„Die Republik San⸗Domingo zu erobern, dort die ſchwarz und Gebiete eine Stunde Weges zurückgelegt hat, verkündet der Donner der 
rothe Fahne Haiti's aufzupflanzen, das iſt die fire Idee Soulouque's,] Kanonen — aus einem alten, unbrauchbaren Geſchütze — die Beſttz⸗ 


Verträge zu verletzen (2), um ſich in Italien zu behaupten, weshalb 
ſollte man ſie nicht verletzen, um Oeſterreich aus Italien zu vertreiben? 
Piemont hat das Recht, es zu thun im Namen ſeiner Unabhängigkeit, 
Frankreich im Namen ſeiner Sicherheit.“ — Die hieſige Kriegspartei 
zweifelt nicht an der Neutralität Englands, mehr verlangt ſte nicht 
von England. Sie faßt die Lage ungefahr ſo zuſammen: das fran⸗ 
zöſiſche Gouvernement hat nicht vergeſſen, daß im Jahre 1848 nach 
der Schlacht von Goito, Oeſterreich zum Unterhandeln bereit war. 
Carl Albert, gedrängt von der republikaniſchen Partei, wagte es nicht, 
ſich auszuſprechen, die Republikaner von Mailand verlangten die Alpen 
und die Einheit Italiens. Radetzky hat den Knoten zerhauen. Carl 
Albert wurde geſchlagen. Die erfolgloſen Konferenzen in Brüſſel fan⸗ 
den ſtatt. Carl Albert, immer gehetzt von der republikaniſchen Partei, 
verſuchte noch einmal ſein Glück, und Novara war das letzte Wort. 


reich unterliegen ſollte, würde das Haus Savoyen plotzlich feine Macht] Heute iſt die Situation eine andere. Keine republikaniſche Partei mehr 
in der Lombardei und in Piemont (wirklich 2), und an der Stelle einer 
unſchlüſſigen Republik (in Frankreich) und einer ohne Kenntniß der 
Frage berathſchlagenden Nationalverſammlung ein einziger feſter Wille, 
welcher zu Piemont ſpricht: Bis dahin und nicht weiter gehſt Du! 
und zu der Revolution: 


Zeige Dich nicht!“ So die Kriegsleute 


Einſt jedoch waren die Anord⸗ 
nungen von beiden Seiten fo ſchlecht getroffen, daß 3—400 Haitier 
plötzlich auf eine ungefahr gleiche Anzahl Domingoer ſtießen. Von 
Kampfluſt begeiſtert, folgten die Truppen dem Beiſpiel ihrer tapfern 
Führer und — fielen mit Fauſtſchlaͤgen über einander her. Die Hai: 
tier wurden in dieſer heißen Schlacht, welcher die Geſchichte den Na⸗ 
men der Schlacht von Las Carreras beilegte, beflegt und verloren — 
einen Mann, der auf der wilden Flucht von ſeinen Kameraden zertre⸗ 
ten wurde.“ ; 


ſchehen ift, zu berichten. Da wir bis zum 27. März d. J. keine behlimmien 


Murzuk an den Sultan von Bornu abgeſandt, jo wie gleichzeitig an die Chefs 
8 Deingenbite um ihren 


An 


— — 


Doch aber hat die Friedenspartei bei weitem nicht die Hoffnung auf- 
gegeben. Womit ſie ihre Hoffnungen zu rechtfertigen ſucht, iſt ſo nahe 
liegend, daß wir es nicht anzuführen brauchen. Sie ſcheint überdies 
auf die vermittelnden Bemühungen Preußens zu zählen. Im Allge⸗ 
meinen iſt hier die Meinung vorherrſchend, daß ſich Preußen und 
Deutſchland neutral verhalten würden, ſo lange nicht England für 
Oeſterreich in die Schranken träte. Ob dieſe Meinung der Begrün- 
dung entbehrt oder nicht, haben wir nicht zu unterſuchen; wir ſtatten 
nur Bericht ab. 5 (N. Pr. Z.) 


Großbritannien. 


London, 11. Januar. Der Prinz von Wales begann ge 
ſtern, bevor er ſich nach dem Kontinente einſchiffte, ſeine militäriſche 
Laufbahn in ceremoniöſer Weiſe damit, daß er dem nad) feinem eige⸗ 
nen Namen benannten kanadiſchen Regimente im Lager von Shorn⸗ 
cliffe eine Fahne überreichte. Er that es mit folgenden Worten: 

„Lord Melville, Oberſt von Rottenberg, Offiziere und Soldaten des 100. 
Regiments! Es gereicht mir zum großen Vergnügen, daß mit der Königin 
huldreicher Erlaubniß meine erſte öffentliche Handlung, ſeit mir die Ehre zu 
Theil ward, einen Offtzierpoſten in der britiſchen Armee zu übernehmen, darin 
beſteht, dem vom loyalen und hochherzigen kanadiſchen Volke freiwillig geſtellten 
Regimente, mit dem auf deſſen eigenen Wunſch mein Name eng verknüpft 
worden iſt, feine Fahne überreichen zu dürfen. Es trägt dieſe Ceremonie für 
uns eine beſondere Bedeutung und Feierlichkeit in ſich, denn indem ich Ihnen 
zum erſtenmal dieſes Sinnbild militärischer Treue und Tapferkeit anvertraue, 
erkenne ich damit nicht nur nachdrücklich Ihre Einreihung in unſer Heer an, 
ſondern feiere zugleich einen Akt, durch den die Einheit der verſchiedenen, unter 
der Herrſchaft unſerer gemeinſamen Monarchie ſtehenden Beſtandtheile dieſes 
ausgedehnten Reiches offenbart und gekräftigt wird. Kann ich, meiner Jugend 
und Unerfahrenheit wegen, den Gefühlen, welche dieſe Feier Ihnen und der 
großen blühenden kanadiſchen Provinz gegenüber wach zu rufen Veranlaſſung 
bietet, auch nur einen ſehr unvollkommenen Ausdruck verleihen, ſo mögen Sie 
doch verſichert fein, daß ich den Fortſchritten und Thaten Ihres tapfern Corps 
ſtets mit tiefem Intereſſe folgen werde, und daß ich Ihnen in der von Ihnen 
1 edlen Laufbahn von ganzem Herzen Ehre und Erfolg im hoͤchſten 

rade wünſche.“ N 

Nach Beendigung der Parade, bei welcher ſich außer dem Herzog 
von Cambridge noch ſehr viele Stabsoffiziere eingefunden hatten, be⸗ 
gab ſich der junge Prinz nach Dover, deſſen Bewohner ihn aufs Herz: 
lichſte begrüßten, und von dort um 8 Uhr Abends an Bord des 
Dampfers „Frederick William“, der ihn nach Oſtende führte. 

Brüſſel, 12. Januar. [Der Prinz von Wales.] Seine 
königliche Hoheit der Prinz von Wales iſt geſtern Vormittags hier 
eingetroffen; feine Vettern, der Kronprinz Herzog von Brabant und 
der Graf von Flandern, fo wie auch der britiſche Geſandte, Lord 

Howard de Walden und Seaford, empfingen ihn an der Eiſenbahn. 
Der Prinz von Wales fuhr nach dem Frühſtück nach Laeken hinaus, 
um dem König Leopold, ſeinem Oheim, und der Frau Erzherzogin⸗ 
Kronprinzeſſin ſeine Aufwartung zu machen. Zu dem großen Gala⸗ 
Diner war auch der britiſche Geſandte und feine Sekretäre zugezo⸗ 
gen. Abends wohnten die höchſten Herrſchaften einer Gala-⸗Vorſtel⸗ 


lung im Theater bei. 
Nuß land. 


. St. Petersburg, 8. Januar. Nach dem „Oekonomiſchen Anzeiger“ 
wird die Eiſenbahn von Sombkowitz zur preußiſchen Grenze, auf Kattowitz zu, 
im nächſten Herbſt vollendet ſein. In Sosnowitza, wo fie die Grenze trifft, 
wird ein maſſives Zollhaus errichtet. 

[Steuerbefreiung.] Die „Senats⸗Zeitung“ meldet: Auf den Antrag 
des preußiſchen Geſandten, PT v. Werther, und des ſardiniſchen Geſchäfts⸗ 
trägers, Marquis Oldorini, u fortan den preußiſchen und ſardiniſchen Unter 
thanen, welche ſich des Hande sbetriebes wegen in Rußland aufhalten, die Be⸗ 
freiung von den ſtädtiſchen Steuern zugeſtanden, mithin daſſelbe Vorrecht, wel: 
ches die 1 5 nach dem im vorigen Jahre zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land geſchloſſenen Handelsvertrage Mos lar, verliehen werden. 

[Studenten-Aufitand in Moskau.] In Moskau hatten die Studen⸗ 
ten einen Profeſſor, der ſich mißliebig gemacht hatte, ausgepfiffen, was maſſen⸗ 
hafte Verhaftungen zur Folge hatte. Nun erklärten gegen 300 Studenten, daß 
ie die Univerſität verlaſſen würden. Schon machten ſich die Univerſitätsbe⸗ 

rden bereit, die Vorleſungen zu ſchließen, als von St. Petersburg der ſtrengſte 

ehl kam, die Sache nicht auf die Spitze zu ſtellen. So erfolgte eine Ver 
Beau, zumal da der Unterrichtsminiſter, dem Wunſche des Kaiſers zu 

lge, in eigener Perſon die Vermittlerrolle übernahm. Der Ausgang der 
ganzen Affaire war der, daß 10 Studenten relegirt, die andern aber Bi us: 
nahme vollkommen begnadigt wurden. 

[Diamantenfund.] Im Jahre 1830 wurden in den Goldſandlägern 
von Krostovozdvijensk im Ural, welche zu derſelben Zeit in den Beſitz der Für⸗ 
ſtin Butera⸗Radali gelangten, im Ganzen 26 Diamanten, die zuſammen 15% 
Karat wogen, 1847 aber 11 (6¾ Karat), 1851 19 (4 %) und 1858 bis zum 
12, Juli 191 Stück, die 59 ½ Karat wogen, gefunden. I 

n dem Zeitraum von 1830—58 wurden 10 Jahre hindurch gar keine, in 
den übrigen 18 Jahren 314 Diamanten mit einem Totalgewicht von 114% 
Karat aufgefunden, wovon die ſchwerſten 2% und 2% Karat wogen. Von 
den im Jahre 1858 gefundenen ſind 8 Wu und ohne jene dunkle Schale, 
die den braſilianiſchen Diamanten eigenthümlich iſt. 5 

[Eine neue Hafenſtadt.] Se. Maj. der Kaiſer von Rußland hat die 
Stadt Poli an der Mündung des Rion in das ſchwarze Meer zu einer Hafen⸗ 
ſtadt erhoben und ihr gleichzeitig bedeutende Privilegiensertheilt. So iſt es 
unter Anderem allen Ban Perſonen geftattet, ſich dort niederzulaſſen mit Bei⸗ 
behalt ihrer früher beſeſſenen Rechte in Betreff des Gewerbebetriebs. 


Mühe zu ſcheuen und keine Koſten zu ſparen, feine Befreiung zu bewirken, fo: denkbares Mittel, um endlich die 
hatſache feines Todes feſtzuſtellen und ſich] Tuariks zu ſchaffen. 


fern er aber nicht mehr lebe, die 
in den Beſitz ſeiner Papiere zu ſetzen. Um aber nach Bornu zu gelangen und 
Antwort von dort zurückzubringen, erfordert nicht viel weniger als 12 Monate 
Zeit, ſo daß Ew. Excellenz verſichert ſein dürfen, wir haben die Nachrichten, 
nach denen wir uns ſelbſt jo ſehr ſehnen, noch nicht erhalten können. Nichts⸗ 
deſtoweniger ließ ich bereits aufs Neue an den Viceconſul Ihrer britiſchen Majeſtät in 
Murzuf a f ergehen, Nichts unverſucht zu ee in dieſer Angelegen⸗ 
125 die uns ſelbſt 8 ſehr am Herzen liegt, wie Ew. Excellenz aus der in Ab⸗ 
ſchrift beiliegenden epeſche ſich überzeugen werden. er 5 ich eine Be⸗ 
rathung gepflogen mit einigen beſonders einſichtsvollen Bewohnern des Fezzan, 
welche augenblicklich ſich hier ar und einſtimmig der Meinung find, daß 
das einzige Mittel, über Vogels Schickſal ungmeifelbafte 8 zu erlan⸗ 
gen, fein würde, entweder einen Kaufmann von Gadron (füdlih von Murzuk 
legen) oder einen Sherif nach Wadai abzuſenden, da beide dort großes An⸗ 
8 und Einfluß genießen. Dieſes habe ich ſchon Sr. Excellenz dem Lord 
almesbury mitgetheilt und ſehe deſſen weiteren Befehlen entgegen. In Stell⸗ 
vertretung des in England auf Urlaub abweſenden General⸗Conſuls Hermann, 
R. Keade.“ Die im Vorſtehenden angezogene Depeſche an den engliſchen 
Viceconſul in Murzuk ſchärft dieſem aufs Dringendſte ein, keine Maßregel zu 
verſäumen und keine Koſten zu ſcheuen, wann und wo irgend eine Gelegenheit 
ii biete, nähere Nachrichten über den kühnen Reiſenden zu erlangen. Dem 
fügt Conſul Reade in einem Privatſchreiben an Herrn v. Humboldt noch 
gendes bei: „Es ſchmerzt uns Alle gar ſehr, daß unſere Bemühungen, 
ewißheit über das Schidjal unſeres theueren Freundes — denn das war V. 
uns Allen, die wir ihn kennen lernten, geworden — zu erlangen, bis jetzt ſo 
ganz erfolglos geblieben find, Doch it noch immer möglich, daß der im März 
d. J. abgeſchickte Courier uns noch Kunde bringt, da die Briefe, mit welchen 
er betraut worden, ſehr dringend (very strong) waren. Uebrigens dürfen Sie 
verſichert ſein, daß wir nicht verfehlen werden, jeden nur erdenklichen Weg ein: 
zuſchlagen, ihn, wenn er noch am Leben, der Welt und der Wiſſenſchaft zurück⸗ 


Bad und ſollte er es unglücklicherweiſe nicht mehr ſein, 3 in den 
eſitz feiner werthvollen Papiere zu gelangen und über ſein endliches Geſchick 
etwas res zu erfahren. Möge Gott unſere innigen Wünſche erfüllen. 


Wenn mich das Gouvernement dazu ermächtigt, werde ich einen dene 
Mann zu finden ſucheu, der wo möglich die Sende in Wadai durchſuchen 
ol.“ — Der ehrwürdige Veteran deutſcher Wiſſenſchaft aber, an welchen dieſe 
‚ttbeilungen auf ausdrückliche Anordnung des engliſchen Ministeriums ge: 
richtet ſind, begleitete, obgleich noch krank, dieselben mit folgenden freundlichen 
eilen an V. s Vater: „Was mir heute auf Befehl von Lord Malmesbury 
unmittelbar von dem Conſulat zu Tripolis geſandt ward, hat in ſofern großes 
Intereſſe, weil es das unverkennbarſte Zeugniß darbietel, man verſäume kein 


V. Tournure, durch ſeinen Aufwand. | ‚ h 
Verbindungen ein und fpielte die Rolle eines flotten „Corpsburſchen“ | treten ſind. Die Ausitattung im Parade Amuge, ift äußerſt 1 Im 8 
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Osmaniſehes Reich. 

Konſtantinopel, 27. Dezbr. Wie man dem „Peſther Lloyd“ 
ſchreibt, geht Riza Paſcha ſeit mehreren Tagen nicht aus ſeinem 
Haufe, er beſucht weder den Miniſterrath, noch das Kriegs⸗Miniſterium. 
Freilich muß ihn die ohne ſein Wiſſen erfolgte Ernennung Netſib Pa⸗ 
ſchas zum Ferik und Mabennaziri (Palaſt⸗Marſchall) ſehr unangenehm 
überraſcht haben, denn hierdurch verlor Riza ſein einflußreiches Amt 
und das Recht, ſich zu jeder Zeit in der unmittelbaren Nähe des Sul⸗ 
tans aufhalten zu können. Netſib iſt übrigens ein gebildeter Türke, 
ein Mann des Fortſchrittes; ſelbſt ein ausgezeichneter Tonkünſtler, iſt 
er ein großer Freund der Künſte und Wiſſenſchaften, und ſo mancher 
europäiſche Künſtler batte bereits Gelegenheit, der Protektion Netſib's 
die Generoſität des Sultans zu verdanken. 

Unſer Kronfeldherr Omer Paſcha hat um Enthebung von ſeinem 
Poſten in Bagdad gebeten. Er ſieht es ein, daß alle ſeine Bemühun⸗ 
gen fruchtlos bleiben. Omer übernahm das Gouvernement von Bagdad 
unter der Bedingung, daß ihm die Central⸗Regierung in ſeinem Reor⸗ 
ganiſationswerke vollkommen freie Hand laſſe; nun aber erhält er alle 
Augenblicke Befehle, die mit ſeinen Maßregeln im Widerſpruche ſtehen 
und ihm alſo die Alternative bieten, entweder der Regierung ungehor⸗ 
ſam zu ſein, was ſeine Feinde dann ausbeuten würden, oder aber ſeine 
eigenen Handlungen zu desavouiren und dadurch in feiner Provinz 
alles Anſehen zu verlieren. Auch hat er es bei ſeinem Abgange nach 
Bagdad ausbedungen, daß ihm der Kriegs⸗Miniſter eine Anzahl europäi⸗ 
ſcher Offiziere nachſenden wird, da er nur 4 derſelben mit ſich nahm. 
Von dieſen Vieren iſt nur noch Einer, Iskender Paſcha, am Leben, 
die Andern ſind in den ewigen Kämpfen mit den Arabern gefallen; 
ſeine türkiſchen Unterfeldherren kann er zu nichts gebrauchen, europäi⸗ 
Ihe Offiziere aber will Riza durchaus nicht verwenden, und da er 
Omer Paſcha herzlich haßt, fo zieht er es vor, die europäiſchen Offi⸗ 
ziere, die er, Dank Fuad Paſcha, doch nicht entlaſſen konnte, in Stambul 
unbeſchäftigt vegetiren zu laſſen. Der Sultan hat zwar einen Kam⸗ 
merherrn und einen Adjutanten mit Ehrengeſchenken und Belobungs⸗ 
ſchreiben an Omer Paſcha abgeſendet, trotz dieſer ſchmeichelhaften An⸗ 
erkennung aber zweifeln wir, daß Omer unter den obwaltenden Um: 
ſtänden in Bagdad wird bleiben wollen. 

O. C. Belgrad, 13. Januar. Die von der Skupſchtina an 
den Senat gerichtete Aufforderung, den Fürſten Miloſch auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege zu baldigem Eintreffen in der Hauptſtadt Serbiens einzu⸗ 
laden, und für das Erbrecht ſeines Hauſes bei der hohen Pforte ein⸗ 
zuſchreiten, iſt durch das Intereſſe Serbiens und des türkiſchen Reiches 
motivirt worden, inſofern fernere Zögerung ein bedenkliches Mißtrauen 
im Volke erwecken könnte. Inzwiſchen verbreitet ſich die Kunde, daß 
die Erbfrage auf Bedenken geſtoßen ſei, man wußte nicht, ob ſeitens 
des Senats allein oder was wahrſcheinlicher iſt, ſeitens der Pforte. 
Dies gab vor der Hand zu einer außerordentlichen Sitzung der 
Skupſchtina Veranlaſſung. Dieſelbe hat die Adreſſe des Fürſten Mi⸗ 
chael mit ſehr verbindlichen Grüßen beantwortet. Heute wird der Neu⸗ 
jahrstag ruhig gefeiert. Um die belgrader Bürger im Wachtdienſte zu 
unterſtützen, ſind 200 Berittene und 400 Mann Fußvolk aus der Um⸗ 
gegend herbeigezogen, und dem Stadtkommandanten zu gewieſen worden. 

Aſien. 

Bombai, 9. Dezember. [Neue Nachrichten.] Der Nawab 
von Banda, einer der Hauptanführer der Rebellen, hat ſich ergeben. 
Tantia Topi zieht, trotz ſeiner letzten Niederlagen, noch immer im 
Lande herum ler hat ſich bekanntlich nach Central⸗Indien durchgeſchla⸗ 
gen), und von Nena Sahib hat man ſchon ſeit Monaten nichts ge⸗ 
hört (außer daß er ebenfalls das verhältnißmäßig offene Audh ver: 
laſſen und ſich nach dem Gebirgslande Mittel⸗Indiens zu ziehen be⸗ 
gonnen). 


* Breslau, 14. Januar. Nach warſchauer Blättern beſtätigt 
fi) die Nachricht von dem daſelbſt ſtattgehabten Brande im Hinnéſſchen 
Circus. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 15,500 Rubel, und zwar 
beträgt derſelbe für das Gebäude 8000 Rubel, für die Garderobe 
7500 Rubel. Die Pferde ſind gerettet. 


Gr. Breslau, 14. Jan. [Ein weiblicher Nachtwächter.) 


Am 12. d. M. ſtand vor den Schranken der dreigliedrigen Deputa⸗ 


tion des königl. Sladtgerichts hierſelbſt ein Geſelle T. unter der An: 
klage: „Einem Beamten während der Vornahme einer Amtshandlung 
durch Gewalt Widerfiand geleiſtet zu haben.“ — Durch das Ergebniß 
der mündlichen Verhandlung erhielt jedoch der Sachverhalt eine we⸗ 
ſentlich andere Färbung, die zur Freiſprechung des Angeklagten führte. 

Im Monat November v. J. kam T. eines Abends zwiſchen 11 


Der Vorſchlag, die Gefängniſſe des Wadai durchſuchen 


u laſſen, iſt ſicher; aber freilich am vielverſprechendſten die Verſicherung: keine 
elderſparniſſe! Da wird nichts ſcheitern. Laſſen Sie uns, — ſo rufe ich 


Ihnen und der theuren e Mutter 3 — laſſen Sie uns noch nicht | den fein. 


an Gottes und durch ihn an der Menſchen Hil 
König war auch noch von Tegernſee zurückkehrend 
warm beſchäftigt. Ihr treuer, kaum halb geneſener 
7. November 1858.“ 


e ganz verzweifeln! Der kranke 
anz mit Ihrem Eduard 
Humboldt. Berlin, den 


[Ein entſprungener Galeerenſträfling Student auf Nuürnber 
einer deutſchen Univerſität.] Aus einer mitteldeutſchen Univer: größten 


ſicherſte Nachricht ſelbſt durch die Chefs der] und hier eingeſchlichen hatte. 


und 12 Uhr die Taſchenſtraße entlang, und bemerkte in der Nähe des 
Graf Henckel'ſchen Palais eine eigenthümliche Geſtalt in einen Nacht⸗ 
wächtermantel gehüllt. T. trat näher und ſah nun zu ſeinem nicht 
geringen Erſtaunen, daß unter der Amtstracht des Wächters eine Frau 
ſteckte, die als weiblicher Wächter ihren Mann, der eigentlich mit die⸗ 
ſem Poſten betraut war, vertrat. Der weiblichen Nachſicht und Gut⸗ 
herzigkeit vertrauend, ließ ſich T. zu einigen unpaſſenden Scherzen ver⸗ 
leiten und achtete auch nicht der Drohung, daß er, wenn er nicht ru⸗ 
hig ſeiner Wege ginge, ſeine Verhaftung zu gewärtigen habe. Schwer 
genug ſollte T. ſeinen Uebermuth und ſein Vertrauen büßen. Denn 
kaum war der weibliche Diener der nächtlichen Aufſichtsgewalt an die 
Ecke der Harrasgaſſe gekommen, als auch auf deſſen Nothruf der ge⸗ 
horſame Ehemann erſchien und mit Recht darüber erbittert, daß er fo 
jäh aus dem ſüßen Traume nicht gethaner Nachtwachen und er⸗ 
haltener magiſtratualiſcher Prämien geriſſen, die alsbaldige Verhaftung 
des T. vornahm. T. der in dem Wahne war, daß unter dem Schutze 
der Habeas-Corpus-Akte eine Verhaftung nur von einem Beamten 
vorgenommen werden dürfe, der ſich als ſolcher durch ſeine Amtstracht 
legitimirt, und es deshalb nicht für ausreichend hielt, daß die Che 
frau das Amtskleid über dem Arme trug, wehrte ſich natürlich und 
leiſtete dem zweieinigen Wächterpaar Widerſtand. Ein zufällig dazu⸗ 
kommender Polizeibeamter machte dieſem Streit ein Ende und gönnte 
T. in dem Polizeigefängniß während der Nacht die nöthige Zeit, um 
zu erwägen, ob in der guten Stadt Breslau nicht nur der Nacht⸗ 
wächter, ſondern auch deſſen Eheweib ein unnahbares, mit dem Pan⸗ 
zer der Amtswürde gegürtetes Weſen ſei. Die Staatsanwaltſchaft von 
andern Rechtsprinzipien als der heroiſche weibliche Nachtwächter und 
deſſen männliche Ehehälfte geleitet, beantragte die Freiſprechung des An⸗ 
geklagten, die auch, wie bereits erwähnt, durch den Gerichtshof erfolgte. 
Sapienti sat! 


Breslau, 15. Jan. [Der evangeliſche i. 5 ie tritt nach 
langen Ferien übermorgen, Montags, Abends 8 Uhr, in der Realſchule „zum 
heiligen Geiſt“ in ſeine ſeit Jahren gewohnte volle Thätigkeit von Neuem. Er 
beſteht aus einer Auswahl der Gebildetſten ſeines Standes, größtentheils jün⸗ 
geren Gewerksgenoſſen, Tiſchlern, Uhrmachern, Zimmerleuten, Wagen⸗, Juſtu⸗ 
menten⸗, Orgel⸗ und Maſchinenbauern, Goldarbeitern, Schloſſern u. dgl, m., die 
alle mit regem Eifer danach ringen, in ihren Kenntniſſen und Fertigkeiten vor⸗ 
wärts zu kommen. Ohne Prunk und Geräuſch, von wenig äußeren Mitteln 
unterjtüßt, von jeder konfeſſionellen Einſeitigkeit und ſeparatiſtiſcher Färbung 
weit entfernt, jagen ſie raſtlos dem preiswürdigen Ziele nach, welches fie ſich 
1 85 haben. Der Geiſt der Wißbegierde und des Forſchens, der Geiſt des 
Anſtandes und der Eintracht iſt der Geiſt geweſen, welcher ſie trotz des natürlich 
öfteren Wechſels der Einzelnen ſtets ausgezeichnet hat. In den letzteren Wochen 
haben ſie auf Geſangübungen ſich beſchränkt. Mit dem neuen Jahre, den 
17. d. M., fangen die Vorträge des Sup. a. D. Nagel, welcher aus Liebe zur 
Volksbildung ihrer von jeher vorzugsweiſe ſich angenommen hat, und die dar⸗ 
aus hervorquellenden Beſprechungen wiederum an. „Die erſten ſollen dem 
Zunftweſen gelten. Theilnehmende Gäſte, deren keine Verſammlung jemals 
entbehrt hat, ſind allezeit freundlich willkommen geweſen. E. a. w. P. 


* Oppeln, 12. Januar. [Die Bedürfniſſe der Oder 
ſchifffahrt. — Projektirte Hafen-Anlage.] Schon feit dem 
Anfange unſeres Jahrhunderts bildet die Anlegung eines Oderhafens 
bei Oppeln einen lebhaften Wunſch der hieſigen Schiffer und muß auch 
als ein Bedürfniß des Oderhandels überhaupt bezeichnet werden. Die 
Oder hat bei der hieſigen Stadt ein ſo ſtarkes Gefälle, daß der 
Unterſchied des Waſſerſtandes in dem an der Oſtſeite des Schloſſes 
frömenden Mühlgraben und dem ſchiffbaren Hauptſtrome an der Weſt⸗ 
ſeite deſſelben gegen 5 Fuß beträgt. 
über Oppeln hinauf mehr Schwierigkeiten dar, wie unterhalb Oppeln. 
Auch pflegt dieſelbe von Oppeln aus oft mehrere Wochen früher zu 
beginnen, wie an der Mündung des Klodnitz⸗Kanals. Oppeln iſt ſchon 
deshalb eine wichtige Station der Oderſchifffahrt. Die hieſige Schiffer⸗ 
Innung zählt aber auch 40 Mitglieder mit etwa 60 Fahrzeugen, und 
die biefige Spedition iſt nicht unbedeutend. 

In neuerer Zeit iſt das Bedürfniß eines Ein⸗ und Ausladehafens 
durch die Eröffnung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn um Vieles 
dringender geworden. Die mit derſelben aus dem oberſchleſiſchen Berg⸗ 
baudiſtrikt herabkommenden Steinkohlen, Metalle, Kalke und Landes⸗ 
produkte können nicht wohl auf die Länge einen theuern Landtransport 
vertragen und namentlich wenn es darauf abgeſehen iſt, die oberſchle⸗ 
ſiſchen Kohlen und Metalle auf den berliner Markt zu bringen, fo ift 
deren Ueberführung auf die Waſſerſtraße nothwendig. Auch iſt bei dem 
Bau der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn und ihres Bahnhofes in Oppeln 
auf einen Anſchluß an die Oder Bedacht genommen und derſelbe ſchon 
im Jahre 1858 ſo weit vorbereitet, daß ein Schienenſtrang vom Bahn⸗ 
hofe bib an den Mühlgraben geführt iſt. 

Endlich iſt auch die Beſchaffung eines ſicheren Winterlagers für die 
Schiffe von weſentlichem Intereſſe. Bis jetzt mußten die hieſigen und 
die in der Nähe vom Winter überraſchten Schiffe hier in der Nähe 
der Stadt an Platzen untergebracht werden, wo fie eines genügenden 
Schutzes völlig entbehrten und faſt fein Eisgang verging, ohne empfind⸗ 
liche Beſchädigungen oder Verluſte. 


hier Betrügereien und Schwindeleien begangen hat. Einige Familien 
ſollen auch ſonſt durch den zweiten Caſanova arg kompromittirt wor⸗ 


Der Inhaber der berliner Spielwaaren⸗ Handlung Mark⸗ 
ra 1 55, u. 56, Karl Schmidt,] hatte in 1 5 Tagen die Ehre, 
ren königlichen Hoheiten dem Prinz⸗ Regenten und der Frau Prinzeſſin von 

reußen ein nach ſeinen Angaben in der bekannten Heinrich ſchen Fabrik zu 
gefertigtes künſtliches Fabrikat vorzulegen. Daſſelbe ſtellt mit der 
enauigkeit die ganze preußiſche Armee in Zinnfiguren in der Größe 


ſitätsſtadt ſchreibt man uns folgendes Gauner⸗ und Hochſtapplerſtückchen: von 17 Zoll dar, und zeichnet ſich durch die beſonders ſorgfältige Ausführung 


Michaelis vorigen Jahres ließ ſich auf unſerer Univerſität ein junger > 


Mann als Studiofus der Chemie inſtribiren, der ſich laut beigebrachter 
(wie ſich ſpäter erwies, gefälſchter) Papiere J. H. 
Zürich nannte. 
Aeußeren und ungemein gewandten Manieren. 
Edelmann machte alsbald Aufſehen in der Univerſttätsſtadt durch die 


Menge vornehmer Bekanntſchaften, die er zu machen wußte, durch feine übrigen Armee⸗Corps enthält 


Er trat in eine der Studenten: 


mit der größten Virtuoſſtat ab. Man ſah den jungen ſtattlichen 
Schweizer immer in feinſter Geſellſchaft, ſprach von feinem raſchen 
Glück bei den Damen, von ſeinen Protektionen. Da plötzlich zerriß 
vor wenigen Tagen das ganze Lügengewebe der „intereſſanten“ Er⸗ 


E. v. D—n aus packt iſt. 


Er war ein friſches junges Blut von vortheilhaftem Stab 27 h 
ar ein friſches j Der angebliche ſchweizer 75 N., 2 Jäger: (Schützen⸗) Bataillone a 32 M., 1 Pionnſer Abtheilung a 


einzelnen Bekleidung, Abzeichen und Armaturen aus. Die ganze Armee, 
3 8000 Mann, 3 00 Pferden und 54 Geſchützen gebildet, iſt in 9 Armee⸗ 
Corps getheilt, deren jedes in einen beſonderen Carton von Polpſanderholz ver: 
Das Garde⸗Corps enthält in dieſer Weiſe folgende Stücke: General⸗ 
Mann, 4 Infanterie⸗Regimenter a 119 M., 1 Reſerve⸗Regiment a 
6 M., 2 Kavallerie⸗Regimenter à 46 M. und 4 Kavallerie⸗Regimenter à 45 
Mann, endlich 1 Artillerie⸗Regiment a 84 M. und 6 Geſchütze. Jedes der 
b 873 M. und 6 Geſchütze, jo daß in dieſer bild⸗ 
lichen Darſtellung ſämmtliche Theile, welche die preußiſche Armee bilden, ver⸗ 


ſtändig genau nach der neueſten Bekleidung und Armirung der 


rmee. 


Vor einiger Zeit wurde auf dem dem Herzog Max in Baiern 


ſcheinung, und ſchrecklich genug, es ward bekannt, daß D. auf und] gebörigen Schloſſe Banz ein Käſichen mit werthvollen alten Spitzen 
davon fei, weil man auf ihn von Polizei wegen aufmerkſam geworden, aufgefunden, deren gediegene Schönheit und koſtbare Echtheit erſt jetzt 
kurz, weil er eigentlich ein — entſprungener Galeerenfträfling aus Tou⸗ erkannt wurde, nachdem man fie in Brüſſel in kunſtgerechter Weiſe auf⸗ 
lon ſei! — In der That, es ſcheint erwieſen, daß er ein aus derffriſchen ließ. Die wunderherrliche Arbeit — erklärten belgiſche Sad: 
Schweiz ſtammender Polytechniker iſt, der in Paris ſtudirt, dort wegen kenner — könne von der heutigen Spitzeninduſtrie nicht mehr erreicht, 


Wechſelfälſchung, oder wie andere fagen, wegen räuberiſchen Erpreſſun⸗ geſchweige übertroffen werden; das baieriſche Wappen 


mit vielen andern 


gen (er zwang Geldleute durch Vorhalten von Piſtolen zur Unterſchrift[Verzierungen gewährt einen reizenden Anblick. Dieſe Spitzen wurden 


von Wechſeln) zu 5 Jahren Galeeren verurtheilt, auf der Fahrt nach] bei der Austattung der Prinzeſſiu Marie ganz und gar verwandt und 
feinem Strafort aber entwiſcht war, ſich Paß und Zeugniſſe fabrizirt u. A. ein prachtvoller Ueberwurf daraus gefertigt. 


Die Schifffahrt bietet deshalb 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß er auch 
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gegen 
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Der Herr Handelsminiſter hat bei dieſer drängenden Lage einige 
Ausſicht dazu eröffnet, dem Bedürfniſſe der Schifffahrt durch 
Staatsmittel zu Hilfe zu kommen. Am heutigen Tage fand 
unter dem Vorſitze des Regierungs-Präſidenten und auf den 
Vortrag der Waſſerbau⸗Beamten eine Berathung des Ober⸗Ingenieurs 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, des hieſigen Stadt⸗Vorſtandes, der 
Schiffer⸗Aelteſten und Spediteure über die einem ſolchen Hafen und 
der zu demſelben gehoͤrigen Schienenverbindung nach dem Bahnhofe 

zu gebenden Situation und Hoͤhenlage ſtatt. Nach ausführlicher Be⸗ 
ſprechung ſtellte die Anſicht aller Betheiligten ſich dahin feſt, daß die 
zweckmäßigſte Lage eines ſolchen Hafens auf der ſogenannten Paſchecke 
leiner Oderinſel) an der Südſeite des oppelner Schloſſes im ſogenannten 
alten Schloßteiche fein würde, daß derſelbe in der Höhe des Unter: 
waſſers, ſo daß man ohne Schleuſe aus dem Hafen in die Unteroder 
fahren könne, anzulegen ſei, daß die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn ſich 

durch Ueberbrückung des Mühlgrabens mit dem zur Seite des Haupt⸗ 
hafens anzulegenden Ein⸗ und Ausladebaſſin in Verbindung zu ſetzen 
habe, und daß die königliche Regierung zu bitten ſei, mit der Projekti⸗ 
rung und Ausführung des Hafenbaues in dieſem Sinne moͤglichſt ſchleunig 
voranzugehen. 


Schmiedeberg, 13. Januar. [ Frauenverein. — Kleinkinder: 
Bewahranſtalt. — Stadtverordneten-Vorſteherwahl.] Der hieſige 
1 zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Kinder, deſſen wohlthätige 

irkſamkeit ſeit dem Jahre 1842 ſchon Millionen Thränen des Kummers ge: 
trocknet und Tauſende von Freudenthränen hervorgerufen, hat auch im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre ſein edles Streben bethätigt. Am 23. Dezember wurden im Saale 
des Gaſthofes zum ſchwarzen Roß hieſelbſt aus einer 1) von den Mitgliedern 
des Vereins, 2) von der hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft, 3) aus dem Ertrage 
eines vom Kantor Teige veranſtalteten Konzerts und 4) durch ein Geſchenk der 
Freimaurerloge zuſammengebrachten Summe von 92 Thlr., 84 Kinder mit 35 
Knabenjacken, 39 Beinkleidern, 42 Kleidern für Mädchen, 22 Schürzen, 25 Hau⸗ 
ben, 54 Paar Strümpfen, 37 Paar Lederſchuhen beſchenkt und außerdem jedes 
Kind mit einer Semmel und verſchiedenen Kleinigkeiten erfreut. Herzlichen 
Dank dem Wirken des Vereins! Möge derſelbe noch recht viele Kummerthrä⸗ 
nen trocknen. — Neben dem gedachten Frauenverein wirkt in gleich edlem Sinne 
ein Verein zum Wohle kleiner Kinder und unterhält ſeit dem Jahre 1854 am 
hieſigen Orte eine Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, die gegenwärtig von etwa 75 Kin⸗ 
dern beſucht wird. Der Verein zählt 100 hieſige und 10 auswärtige Mitglie⸗ 
der, mit einem . von 159 Thlr. Die Anſtalt wird von den Klei⸗ 
nen fleißig beſucht und das Thun und Treiben in derſelben zeugt von einem 
geſunden Geiſte. Am 22. Dezember v. J. wurden an die Kleinen ebenfalls 
verſchiedene Geſchenke, beſtehend in Kleidungsſtücken und Ch: und Spielwaaren 
vertheilt, wozu hieſige und auswärtige Mitglieder außerordentliche und zum 
Theil bedeutende Liebesgaben, theils in fertigen Kleidern, theils in Stoffen zu 
ſolchen, freundlichſt geſpendet hatten. Das für die Anſtalt erforderliche Brenn⸗ 
holz iſt, wie früher, auch für den laufenden Winter aus den hieſigen königl. 
Forſten allergnädigſt bewilligt worden. Möge ſich die Anſtalt auch fernerhin 
der regſten Theilnahme erfreuen. 

Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung vollzog am 10, d. M. die Neu⸗ 
wahl ihres Vorſtehers. Die Wahl fiel auf den hieſigen Gutsbeſitzer C. Hart⸗ 
mann, früher Lehrer in Mittel⸗Zillerthal bei Erdmannsdorf, welcher 1851 we⸗ 
gen ſeiner politiſchen Geſinnung im Disciplinarwege vom Lehramte entfernt 
wurde. Hartmann iſt ein eben fo biederer, gerader und entſchiedener Charakter, 
wie er früher ein tüchtiger Lehrer war, und unſere Stadtverordneten ſcheinen 
ſeinen Werth beſſer erkannt zu haben, als ſeine früheren Vorgeſetzten. Wir 
ſind feſt überzeugt, daß er der Kommune nichts vergeben, aber auch durch un⸗ 
nöthige Kräkeleien die Geſchäfte des Magiſtrats nicht erſchweren und die der 
Stadtverordneten nicht verſchleppen wird. 


s Neiſſe, 13. Jan. [Feuer. — Gewitter.] Geſtern Mor: 
gens brach in der Jäkelſchen Privatſchule Feuer aus, indem durch zu 
zeitiges Schließen der Klappe, wie man erzählt, mehrere Kacheln des 
Ofens zerſprengt wurden, oder durch eine herausgefallene Kohle einige 
in der Nähe des Ofen hängende Kleidungsſtücke in Brand geriethen. 
Glücklicher Weiſe gelang es bald, das Feuer zu löſchen, ſo daß kein 
größerer Schaden daraus erwachſen iſt, wie bei den ſeit mehreren Ta⸗ 
gen wehenden Stürmen wohl zu erwarten geweſen wäre. Eine ſehr 
ſonderbare Erſcheinung hat am 3. Jan. Veranlaſſung zu Feuerlärm 
gegeben. Ein Haus auf der Breslauer⸗Straße wurde durch einen 
Nachbar alarmirt, der behauptete, eine Flamme brenne auf dem Dache. 
Man eilte ſogleich auf den Boden, fand aber keine Spur von Feuer 
vor, man möchte daher faſt an eine Lufterſcheinung denken, (das Dach 
iſt von Zink) vielleicht an ein St. Elmsfeuer; jedoch iſt Referenten 
nicht bekannt, daß daſſelbe anderswo, als auf den Maſten der Schiffe 
vorkommt. 

Geſtern nach Mitternacht fand hier ein Gewitter mit mehr⸗ 
fachen Donnerſchlägen und Blitzen ſtatt, nachdem den ganzen Tag 
ſtürmiſches Wetter geherrſcht hatte. Gegen halb 11 Uhr praſſelten ſo 
ſtarke Graupen an die Fenſter, daß fie faſt ſchon Hagel zu nennen 
waren, und zeugten dadurch für die in der Luft herrſchende elektriſche 
Spannung. Hinterher gegen Morgen fiel etwas Schnee und die ge— 
wöhnlich auf ein Gewitter folgende Kälte fängt an fühlbar zu werden. 


* Ohlau, 12. Januar. [Zur Kirchhofsfrage. — Kon: 
zert. — Feldmäuſe.] Nachdem die Kaſſirung der hieſigen drei 
Kirchhöſe ſowohl der Ueberfüllung, als ihrer Lage wegen allſeitig als 
nothwendig erkannt und die Anlegung neuer Friedhöfe außerhalb der 
Stadt von Seiten der königl. Regierung angeordnet worden war, 
hatten die hieſigen ſtädtiſchen Behörden bei der Weigerung der beiden 
Kirchen⸗Gemeinden, auf ihre Koſten neue Kirchhöfe anzulegen, im Sn: 
tereſſe der von ihnen vertretenen Stadtgemeinde beſchloſſen, die Errich⸗ 
tung eines gemeinſchaftlichen Kirchhofes für beide Konfeffionen ſelbſt in 
die Hand zu nehmen. Von den fünf Bedingungen, unter denen der 
Plan ausgeführt werden ſollte, ſind die meiſten genehmigt worden, 
nur in Bezug auf einen Punkt und gerade den wichtigſten, ſind Diffe⸗ 
renzen hervorgetreten, um deren Beſeitigung es ſich gegenwärtig noch 
handelt. Die Stadt hat nämlich unter Andern die Bedingung geftellt, 
daß mit der Schließung der alten Kirchhöfe auch gleichzeitig die fernere 
Benutzung der, auf letztern befindlichen Familiengrüfte aufhöre. Die 
königl. Regierung iſt auf dieſe Forderung bis jetzt nicht eingegangen, 
indem ſie auf Grund einer Miniſterialverfügung vom 7. Dezember 
1841 geltend macht, daß den Beſitzern der Erbbegräbnißplätze das 
Recht zuſtünde, in letztern fo lange beerdigen zu laſſen, als noch Gr: 
ben der betreffenden Familie vorhanden. Da unter dieſen Umſtänden 
die Benutzung der Familiengrüfte nach Schließung der alten Kirchhöfe 
ſich unter Umſtänden noch auf mehrere Menſchenalter hinaus aus deh⸗ 
nen könnte, ſo hat die Stadt gegen dieſe Verfügung remonſtrirt und 
die höhere Entſcheidung nachgeſucht. Sollte die Stadt mit ihrem An⸗ 
trage nicht durchdringen, ſo wird ſie zuletzt die Ausführung des ganzen 
Plans wahrſcheinlich von der Hand weiſen und den Kirchen⸗Gemein⸗ 
den das Weitere überlaſſen. Denn blieben die Erbbegräbnißplätze 
fortbeſtehen, dann würde gerade derjenige Uebelſtand, durch deſſen 
augenſcheinliches Hervortreten die Frage wegen Kaſſtrung der Kirchhöfe 
zu einer dringenden wurde, feine Beſeitigung nicht finden, da die Sa- 
nitätspolizei bereits früher feſtgeſtellt hatte, daß gerade das Vorhan⸗ 
denſein der Grüfte mit der aus denſelben ausſtrömenden Luft als ein, 
der Geſundheit nachtheiliges Moment anzuſehen ſei. — In einer der 
legten Nummern unſers Kreisblattes leſen wir eine amtliche Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Landraths, worin das wieder eingetretene Ueber⸗ 
handnehmen der Feldmäuſe in einem Theile des hieſigen Kreiſes mit⸗ 
getheilt und die betreffenden Grundbeſitzer darauf aufmerkſam gemacht 
werden, rechtzeitig die geeigneten Vertilgungsmaßregel zu treffen, was 
auch bereits, wie wir hören, von einzelnen Gutsbeſitzern durch Aus⸗ 
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gießen der Löcher geſchehen iſt. Sachkundige behaupten, daß die gegen⸗ 
wärtig wieder ſichtbar gewordenen Mäuſe zu der ſogen. wandernden Gat⸗ 
tung, nicht zu der einheimiſchen gehören, was allerdings Veranlaſſung 
zu wiederholter Beſorgniß geben könnte. — Im Laufe der vorigen 
Woche veranſtaltete Herr A. Steglich von hier ein Konzert auf einer 
Anzahl verſchiedenartig geſtimmter Mundharmonika's, das mit vielem 
Beifall aufgenommen wurde. Der Künſtler entwickelte dabei viel na⸗ 
türliches Talent, das er durch Selbſtſtudium zu einem bedeutenden 
Grade von Vollkommenheit ausgebildet. Seine Konzerte ſind auch in 
Berlin, wie öffentliche Blätter berichteten, gern gehört und gerühmt 
worden. Wir wünſchen unſerm Landsmann, der eigentlich für einen 
andern Beruf beſtimmt war, auf dieſem Wege ſeine fernere Exiſtenz. 


u. Oels, 13. Januar. Nach der im Dezember v. J. angeord⸗ 
neten Zählung betrug die Zahl der hieſigen Einwohner, ohne den 
Schloßbezirk und ohne Militär 6406, nämlich 3278 männliche und 
3128 weibliche, 76 Perſonen weniger als im Jahre 1855. Kinder 
unter 14 Jahren: 1053 Knaben und 903 Mädchen. Coangeliſch 
find 5426 (146 weniger als im Jahre 1855), katholiſch 788 (42 
mehr als im Jahre 1855) und iſraelitiſch 192 (28 mehr als im 
Jahre 1855), Taubſtumme 3, Blinde 8. — Der Vorſtand der Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt dankt im hieſigen Intelligenzblatte den Wobl⸗ 
thätern, welche durch Zuwendung von Geld, Kleidungsſtoffen, Klei⸗ 
dungsſtücken u. ſ. w. es ihm moglich machten, die Pfleglinge genann⸗ 
ter Anſtalt, 32 an der Zahl, durchweg vollſtändig zu bekleiden und 
ihnen auch fonftige, dem Chriſtbaum angehörige Freuden zu bereiten. 
— Frau Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Wolff, welche im Laufe des vorigen 
Jahres ſo viel für die Anſtalt gethan, iſt aus dem Vorſtande geſchie⸗ 
den, desgleichen Frau Bürgermeiſter Nieckſch. Der neugewählte Vor⸗ 
ſtand beſteht aus den Damen: Frau Major v. Bentheim, Frau Syn⸗ 
dikus v. Kraker und Frau Oberſt v. Reſtorff. Rendant und Schrift⸗ 
führer iſt Lehrer Müller. 8 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Hr. Bürgermeiſter Juſtiz⸗ 
Rath Fiſcher, Mitglied des Herrenhauſes, hat ſich nach Berlin begeben. Die 
Regulirung der Forſt⸗Servituten⸗Ablöſung wird, wie man hört, innerhalb 6 Mo: 
naten beendet fein. — Der königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſarius Hr. v. Noſtitz aus 
Breslau befand ſich in dieſen Tagen hier und ſoll wegen der görlitz⸗kottbuſer 
Bahn verhandelt haben. Bezüglich einer möglichen Wiederaufnahme des Unter⸗ 
nehmens der Gebirgsbahn iſt es wichtig, bemerkt der „Anzeiger“, daß der Ab⸗ 
geordnete Hr. v. Carlowitz mit den Verhältniſſen vertraut iſt und ſich lebhaft 
für daſſelbe auch bei dem Kommunal⸗Landtage intereſſirt hat. Auch der lauba⸗ 
ner Abgeordnete, Hr. Starke, war früher Mitglied des Comite's. — Wegen 
des Demiani⸗Denkmals iſt das Comite mit dem Bildhauer Schilling in Dresden 
in Verbindung getreten. Derſelbe iſt vom Hrn, Prof. Rietſchel empfohlen und 
hat auch im Auftrage der Turnvereine das Jahn⸗Denkmal auszuführen. Als 
der geeignetſte Platz für das Demiani⸗Denkmal iſt der Platz vor der von dem 
Obermarkt nach dem Demianiplatz führenden Freitreppe (neben der Hauptwache) 
in Vorſchlag gebracht worden. — Im Monat Dezember wurden, nach einer 
Notiz des „Tagesblattes“, von der ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt auf 1662 Pfänder 
3275 Thlr. ausgeliehen und für 1328 eingelöſte Pfänder 2987 Thlr. zurück⸗ 
gezahlt. — Hr. Seidenbau⸗Lehrer Richter fand am 12. d. M. auf ſeinem Haus⸗ 
boden einen muntern, eben ausgekrochenen Schmetterling. 

+ Markliſſa. Am 7. d. M. fand die Einführung des neuen Kämmerers 
Hrn. Schwantowski ſtatt. Ihm zu Ehren wurde Nachmittags ein Diner veran⸗ 
ſtaltet. — Am 10. d. M. endete freiwillig ihr Leben im Mühlgraben, hinter 
der Fabrik zu Beerberg, die 16jährige Tochter des Tiſchlermeiſters Opitz hier⸗ 
ſelbſt. — Wie ſchnell man jetzt eine Tour nach Amerika hin und zurück machen 
kann, davon giebt eine Reiſe des Mühlenbeſitzers Hrn. Beyer zu Schadewalde 
Kunde. Derſelbe reiſte auf einem amerikaniſchen Poſtdampfer von Bremen aus 
im Monat November innerhalb 10 Tagen über den Ocean nach New⸗Nork. 
Von hier aus beſuchte er einen alten Freund im Staate Illinois. Sein Ver⸗ 
bleiben bei ihm wurde nach 4 Tagen wieder aufgegeben, da es ihm hier weni⸗ 
ger als daheim behagte. 3 e 
wohlbehalten gelangte er zur Ueberraſchung der Seinen und feiner Bekannten 
und Freunde am 3. Januar hierſelbſt an. , { 

Jauer. Am 10, d. M. wurde ein hieſiges Frauenzimmer, welches feit 
Jahren in der „Siecher“ untergebracht war, weil es dem Trunke ergeben, in 
der ſtädtiſchen Ziegelei erfroren gefunden. > 

# Toft. Am 12. d. M. find dem Reg.⸗Aſſeſſor Hrn. Solger die landräth⸗ 
lichen Geſchäfte interimiſtiſch übertragen worden. — Der Herr Landrath bat ſich 
veranlaßt gefunden, die Einführung der Nachtpatrouillen für dieſen Winter 
wieder anzuordnen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Cz. Poſen, 12. Januar. Die heutige Nummer des „Czas“ 
läßt ſich von hier Folgendes ſchreiben: In einigen Tagen begeben ſich 
unſere Deputirten nach Berlin, und werden ihre früheren Sitze auf 
der Linken einnehmen. Da ſie keine beſonderen politiſchen Prinzipien 
vertreten, ſo iſt die Stelle, an der ſie ſich niederlaſſen werden, nicht von 
Bedeutung; ſie werden in demſelben Geiſte ſtimmen, wie früher, d. h. 
im Geiſte unſeres ſpeziellen Intereſſes, nicht aber im Sinne der Parteien, 
die mit der politiſchen Färbung auch beſtimmte Plätze inne hatten. 

Den aus unſerer Provinz Abgeſandten folgen die Sympathien und 
heißeſten Wünſche einer Bevölkerung, die ſich nicht der Täuſchung hin⸗ 
giebt, daß Alles, was ihr vermeintes Wohl betrifft, auch erreicht werden könne, 
wohl aber hofft, daß die Deputirten wenigſtens Dasjenige zur Sprache 
bringen, was uns vor Allem Noth thut und ſich auf die Billigkeit 
fügt. Dazu rechnen wir die Bedingung, daß die im Großherzogthum 
„fungirenden Beamteten der deutſchen und polniſchen Sprache maͤch⸗ 
tig ſeien, ſo wie den Beſchluß, daß alle Verfügungen, ſo wie die Amts⸗ 
blätter in den beiden genannten Sprachen erſcheinen müſſen, ferner An: 
ordnungen in Betreff unſerer Schulen und Gründung der ſo ſehnlich 
gewünſchten geiſtlichen Akademie, ganz beſonders aber die Anerkennung 
des polniſchen Idioms als Unterrichtsſprache. Man erwartet, daß un: 
ſeren Gymnaſiallehrern der bis jetzt unterſagte Eintritt in die Geſell— 
ſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften geſtattet werde und das gegen⸗ 
wärtige Kreditfoftem eine Erweiterung erfahre, dann die Beſtätigung 
der agronomiſchen Geſellſchaften und endlich die Aufhebung der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien, welche bis jetzt die Landpolizei handhaben. Dies find 
mehr oder weniger die Gegenſtände, welche man zur Sprache und zur 
Entſcheidung gebracht wiſſen will.“ 

Ueber den Standpunkt, welchen unſere Abgeordneten den Parteien 
gegenüber einnehmen werden, ſpricht ſich der „Nadwislanin“ ſehr tref⸗ 
fend aus. Er ſagt: Die Reſultate, welche die polniſchen Deputirten 
erzielen, können ſehr weſentlich auf die allgemeine Stimmung einwir⸗ 
ken und ein Hauptdamm gegen die panſlaviſtiſchen Ideen werden, welche 
die Gemüther ſchon in dem Grade beſchäftigen und mit ſich fortreißen 
daß beiſpielsweiſe die petersburger und moskauer Blätter der ſerbiſchen 
Frage ungleich mehr Aufmerkſamkeit ſchenken, als den Nachrichten und 
Zeitungen aus dem Weſten Europas. 

Im Augenblicke ſind die Blicke unſerer Provinz vorwaltend nach 
Berlin gerichtet, und wir erkennen es gern an, daß ſich in der Admi⸗ 
niſtration größere Willigkeit, in den örtlichen Rechten und Beziehungen 
mehr Rückſicht zeigt. Es find dies zwar nur kleine Anfänge, allein 
jedenfalls die kräftigſte Waffe gegen die öfllihen Sympathien. 


+ Poſen, 12. Januar. Wie man hört, hat fi bei der vom hieſigen 
Kriminalgericht geführten Unterſuchung wider den hier in Haft befindlichen 
Emiſſair Jerausgeſtell, daß das von demſelben attentirte Verbrechen unter die 
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Die Rückfahrt uͤber's Meer dauerte 11 Tage und 


Kategorie des Hochverrathes fällt, weshalb der Staatsanwalt darauf angetra⸗ 
gen daben ſoll, die Sache zur Aburtheilung an den für derartige erbrechen 
in Berlin beſtehenden beſonderen Gerichtshof abzugeben und den Inkulpaten an 
denſelben auszuliefern. — Der ſeit dem I. d. hier erfcheinende „Dziennik 
Pozonanski“ tritt in allen polniſch⸗nationalen Fragen bis jetzt mit einer Mäßi⸗ 
gung, ja Zurückhaltung auf, die mit ſeinem Programm in auffallendem Kon⸗ 
traſt ſteht und von den Hitzlöpfen nicht wenig getadelt wird. Dagegen hat die 
„Gazeta W. X. Pozu.“ einen nationalen Aufſchwung genommen, der zwar 
ebenfalls keineswegs die Schranken der Mäßigung überſchreitet, dennoch aber faſt 
entſchiedener iſt, als bei ihrem Rivalen. Beſonders zeichnet ſich dieſelbe durch die 
Reichhaltigkeit ihrer lokalen und provinziellen, ſo wie ihrer literariſchen Nach⸗ 
richten aus. — Der Ruf von der Reichhaltigkeit der bei der Stadt Exin in 
der hieſigen Provinz gelegenen Wapnoer Gypsbrüche und von der vorzüglichen 
Güte des in denſelben gewonnenen Produkts iſt ſogar bis ins Ausland ge⸗ 
drungen. Wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, waren vor Kurzem in Wapno 
zwei franzöſiſche Ingenieure anweſend, welche die Abſicht hatten, die dortigen 
Gypsbrüche für eine franzöſiſche Geſellſchaft anzukaufen. Sie ſtellten zu dieſem 
Zwecke ſpezielle und genaue chemiſche Unterſuchungen des in dieſen Brüchen 
gewonnenen Gypſes an und boten dem Beſitzer derſelben den ſehr anſehnlichen 
Preis von mehr als einer halben Million Thaler, den derſelbe aber dennoch 
ſchwerlich für annehmbar gefunden haben dürfte. Der Gewinn aus dieſen 
Gypsbrüchen wird ſich vorausſichtlich faſt um das Vierfache feigern, ſobald die 
projektirte Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn, die Wapno unmittelbar berühren wird, 
zur Ausführung gekommen ſein wird. 


OLiſſa, 13. Januar. [Verſpätete Ankunft der Bahnzüge. — 
Gewaltthätigkeit. — Stadtverordnetenſitzung. — Vermiſchtes.] 
Der ſeit drei Tagen wüthende, orkanartige Sturm hat die verſpätete Ankunft 
der Bahnzüge zur Folge gehabt. Der geſtrige breslauer Abendzug konnte da⸗ 
her ebenſo wenig wie der ſtettin⸗poſener den Anſchluß an den Abends 7 Uhr 
48 Min. von hier nach Berlin und Dresden abgehenden Schnellzug erreichen, 
und ſo mußten denn die mit kn beiden Zügen angekommenen Paſſagiere, 
welche die Weiterfahrt mit dem Schnellzuge beabſichtigt hatten, unfreiwillig hier 
übernachten. In gleicher Weiſe traf auch der heutige gemiſchte Zug von s 
lau ſehr verfpätet auf dem hieſigen Bahnhofe ein. — Ein Vorfall eigener Art 
ereignete ſich vorgeſtern auf der zwiſchen Alt⸗Boyn und hier gelegenen Bahn⸗ 
ſtrecke. Der in Alt-Boyn ſtationirte Bahnmeiſter U. machte am Vormittage 
wie gewöhnlich ſeinen Gang dem Schienenſtrange entlang, um alles Terrain 
auf und an dem letzteren zu revidiren. Vor einem der Wärterhäuschen ange⸗ 
langt, ward er von dem vor demſelben befindlichen Wärter erſucht, einzutreten, 
da er ihm etwas zu zeigen hätte. Arglos folgte U. der Aufforderung. Hier 
eröffnete ihm nun der Wärter, daß er eine Denunziation ſchriftlich gegen ihn 
einzureichen beabſichtige, und verlangte gleichzeitig, daß U. die Wahrheit der 
gegen ihn angeführten vorgeblichen Thatſachen unterſchreibe. Natürlich ward 
dies verweigert. Der zudringliche Ankläger erklärte nun aber ſeinerſeits, den. 
U. nicht eher aus ſeinem Hauſe zu laſſen, bis er dem Verlangen gewillfahrt. 
Seine Drohung vollführte er nun auch in der That, indem er U. in ſeiner 
Stube einſchloß. Dieſer wagte aus Rückſicht auf die körperliche Ueberlegenheit 
ſeines Gegners keinen Verſuch zur Befreiung aus ſeiner unfreiwilligen Haft. 
Nach einigen Stunden trafen mehrere Bahnarbeiter vor dem Wärterhäuschen 
ein. Anſtatt ſich mit deren Hilfe aus ſeinem Gewahrſam zu befreien, klopfte 
er vielmehr auf einen derſelben durchs Fenſter, und beauftragte ihn, den 115 
anſäßigen Baumeiſter d von ſeiner Lage zu unterrichten. Der Arbeiter folgte 
dem Auftrage. Als aber Herr Ilſe dort eintraf, fand er den Gefangenen nicht 
mehr vor. Dieſer war inzwiſchen, ob aus Angſt oder Entkräftung habe ich 
nicht erfahren können, bedenklich unwohl geworden und der Ohnmacht nahe. 
Der Wärter war um die Folgen ſeiner gewaltthätigen Handlung ſelbſt beſorgt 
geworden, hatte aus dem nächſt gelegenen Dorfe einen Wagen geholt und 
den Patienten nach Hauſe geſchafft. Er geſtand ſeine Handlungsweiſe voll⸗ 
ſtändig ein, ward natürlich ſofort ſeines Dienſtes entlaſſen, und wie ich 
höre, ſoll auch bereits die Anklage gegen ihn wegen gewaltthätiger Hand⸗ 
lung gegen einen Vorgeſetzten bei der königlichen Staatsanwaltſchaft ein⸗ 
geleitet worden ſein. Nachdem unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in ihrer erſten Sitzung nach dem Neujahr, wie gewöhnlich, durch Neu⸗ 
wahl des Vorſitzenden und Protokollfübrers, ſo wie der Stellvertreter Bei⸗ 
der ſich konſtituirt, wobei beiläufig bemerkt werden darf, daß ſowohl die frü⸗ 
heren Vorſitzenden und Protokollführer wieder gewählt worden, kam die Frage 
von Neuem zur ernſtlichen Erörterung, wie die vielen Schindeldächer vorerſt in 
den Hauptſtraßen und auf dem großen Markte der Stadt zu beſeitigen und 
durch feuerſicherere Bedachung zu erſetzen ſeien. Der Gegenſtand war bereits in 
frühern Sitzungen in ernſte Erwägung genommen und eine Kommiſſion zu dieſem 
Zwecke aus der Mitte der Verſammlung gewählt worden, die ſich vorzugsweiſe mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigen ſollte. Der Hr. Oberpräſident hatte bereitwilligſt die 
beantragten Vorſchüſſe von 10,000 Thlrn. aus Provinzial⸗Fonds bewilligt; andere 
Mittel ſollten aus ſtädtiſchen Fonds entnommen werden, um den Hausbeſitzern bei 
den zu dem erwähnten Zwecke nöthig werdenden Umbauten der Giebeldächer 
durch zum Theil zinsfreie Vorſchüſſe entgegen zu kommen. Die vorgeſchoſſenen 
Kapitalien ſollten mit 10 pCt. jährlich zurückgezahlt werden. Allein trotz aller dieſer 
günftigen Anerbietungen find von den betreffenden Hausbeſſtzern bis jetzt kei⸗ 
nerlei Anſtalten und Schritte geſchehen, um den als zweckmäßig und dringend 
anerkannten Abſichten der Kommunalbehörden nachzukommen und im allge⸗ 
meinen wie in ihrem eigenen Intereſſe von den gemachten Offerten Gebrauch 
zu machen. Die Commiſſion ward daher ſchließlich von Neuem beauftragt, 
durch energiſche Belehrung und Vorſtellung Alles aufzubieten, um die bethei⸗ 
ligten Hausbeſitzer für die Intentionen der Communalbehörden empfänglicher 
zu machen, und in einer der nächſten Sitzungen über den Erfolg ihres Com⸗ 
miſſoriums zu berichten. — In der Nähe von Storchneſt ward vor einigen 
Tagen die Leiche eines jungen, etwa 22 Jahre alten, völlig unbekannten 
Menſchen auf freier Landſtraße gefunden, an der alle Spuren einer gewalt⸗ 
ſamen Tödtung ſichtbar geweſen. Geſicht und Hinterkopf waren ent⸗ 
ſetzlich verſtümmelt, und am Halſe zeigten ſich ebenfalls Anzeichen der 
Erdroſſelung. Geld und Geldeswerth fanden ſich bei der Leiche eben 
jo wenig wie Papiere vor, aus denen eine Rekognoscirung derſelben möglich 
geworden wäre. Die ziemlich anſtändigen Kleider, mit denen dieſelbe bekleidet 
geweſen, laſſen auf einen fremden Reiſenden ſchließen, der das Opfer ſchänd⸗ 
licher Habgier geworden. Die beſtändige Werhfelwitterung, in der wir in 
dieſem Winter leben, äußert leider eine traurige Wirkung auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand in hieſigen Kreiſen. Häufige rheumatiſche und nervöſe Erkrankungen, 
die oft einen tödtlichen Charakter annehmen und verhältnißmäßig zahlreiche 
Sterbefälle ſind die Folgen dieſes beſtändigen Temperaturwechſels. 
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Heſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 14. Januar. [Schwur 5 0 Am Schluſſe der geſtri 
Sitzung wurde eine Anklage wegen Urkundenfälſchung wider den ehemali⸗ 
gen Gymnaſiaſten Karl Guſtab Günther aus Görlitz verhandelt. Derſelbe 
batte im vorigen Jabre bis zum 10. Septbr. im hieſigen Cee eine 
monalliche Freiheitsſtrafe verbüßt, während welcher Zeit er eine zu Koberwitz 
beſchäftigte Abtheilung von Strafgefangenen zu begleiten, und daſelbſt als Ge⸗ 
bilfe bei ſchriftlichen Arbeiten verwendet zu werden pflegte. Auf dieſe Weiſe 
hatte er Gelegenbeit, die Handſchrift des dortigen Inſpettors Ganſel kennen zu 
lernen, und benutzte kurze Zeit nach ſeiner erfolgten Enifafiyng dieſen Umſtand, 
um auf des Inſpektors Namen einen Prima⸗Wechſel über 85 Thlr. auszuſtel⸗ 
len, welchen er mehrfach zu verwerthen ſuchte. Auf der Rückſeite des Wechſels 
deen ſich das Blanco⸗Giro des Herrn v. Radt, Grundbeſitzers von E 
deſſen Unterſchriſt er gleichfalls gefälſcht hatte. Gunther ſchickte zunächſt d 
unverehelichte Careline Witte an den Inhaber eines Cigarrengeſchäfts, bei dem 
Ganſel, wie der Angeklagte wußte, feinen Cigarrenbedarf gewöhnlich einkaufte, 
um für den Wechſel 500 Stück Cigarren und den Reſt in baarem Gelde zu 
fordern. Da man dem Mädchen nicht traute, jo begab ſich Günther ſelbſt in 
den Laden, und wiederholte fein Anſuchen, jedoch wiederum vergebens, worauf 
er ſich in gleicher Abſicht an zwei andere Tabakshändler wandte, ohne etwas 
auszurichten. Endlich bot er den Wechſel dem Kommiſſionär Baumgart je 
Kauf an, welcher den Günther, da ihm die Sache verdächtig vorkam, verhaften 
ließ. Sein anfängliches Geſtändniß hat Günther im Laufe der Vorunterſu⸗ 
chung widerrufen, daſſelbe aber noch vor dem Unterſuchungsrichter erneuert. 

Bei dem heutigen Termine bekannte ſich der Angeklagte, welcher 25 Jahre 
alt, und bereits wegen Diebſtahls an einer goldenen Uhr beſtraft iſt, für ſchul⸗ 
dig, und glaubte nur mildernde Umſtände für ſich beanſpruchen zu dürfen. 
Dieſe wurden von der Staatsanwaltſchaft beſtritten, weil Günther durch ſein 

anzes Verfahren bewieſen habe, daß er, trotz ſeiner Jugend, ein raffinirter 
Verbrecher ſei. Nachdem auch die Geſchworenen mildernde Umſtände als nicht 
vorhanden angenommen, wurde der Angeklagte wegen Deaieiälicnng hu zwei 
Jahren Zuchthaus nebft 100 Thlr. Geldbuße, event. zweimonatlicher Verlänge⸗ 
rung der Freiheitsſtrafe verurtheilt, l l 
egen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle wurde 
heute der Schneider Ernſt Groſſer aus Dietzdorf zu 3 Jahren Zuchthaus und 
Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 5 
ortſetzung in der Beilage.) 
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Sonnabend den 15. Januar 1859, 


der Breslauer Zeitung. 


a (Fortſetzung.) 

Hierauf ſtand der Tagearbeiter Joh. Peter Kempe aus Bukowine, unter 
der Anklage des verſuchten Raubes auf öffentlichem Wege. Die Anklage ſtützt 
ſich auf folgenden Thatbeſtand: Am 23. Oktober v. J. Nachmittags kam die 
verw. Schuhmachergeſell Richter mit ihrer Tochter in die Mühle zu Raake, und 
kaufte zugleich mit noch mehreren anderen Frauen Weizenmehl ein, das lie, in 
Säckchen gefüllt und in ein Tragetuch gepackt, nach Hauſe ſchaffte. Unterwegs, 
etwa 500 Schritt von Raake entfernt, wurde fie in einem Gebüſch von dem 
Angeklagten überfallen, der ihr unter Mißhandlungen mit einem ſtarken Knüt⸗ 
tel, das Mehl zu entreißen ſuchte. Mutter und Tochter waren duürch den plöß: 
lichen Ueberfall außer Faſſung gebracht, doch ſchrien ſie um Hilfe, und auf 
ihren Ruf näberte ih ein auf der Chauſſee vorüber fahrender Wagen, bei 
deſſen Ankunft der Räuber die Flucht ergriff. Er leugnete zwar die That hart⸗ 
nädig, doch iſt ein von ihm angetretener Alibi⸗Beweis mißglückt, und durch die 
Beweisaufnahme ward er vollſtändig überführt. 

Nach dem Ausſpruche der Geſchworenen des ihm zur Luſt gelegten Ver⸗ 
brechens für ſchuldig erachtet, wird er durch richterliches Erkenntniß mit 10 Jah⸗ 
ren Zuchthaus beſtraft. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. Januar. [Sächſiſcher Bergbau.] Auf Einladung 
des Spezialkomite's fand geſtern Abend im kleinen Saale des Königs von Un: 
arn eine Generalverſammlang der bei dem ſächſiſchen Bergbau Betheiligten 
tatt. Zur Theilnahme an den Verhandlungen waren jedoch nur berechtigt die 
Kuxinhaber der vereinigten Gruben: Gewerken und Johannes Hoffnung, alte 
drei Brüder, Vater Abraham, drei Hammerſchläge, König Friedrich Auguſt Ju⸗ 
belfeſt, Hilfe Gottes ſammt Beſcheert⸗Glück! Nachdem der Vorſitzende Herr 
Hammer die Verſammlung eröffnet hatte, machte Herr Jong, welcher dem 
am 17. Dezember v. J. zu Marienberg abgehaltenen Gewerkentage beigewohnt, 
über die Ergebniſſe deſſelben nähere Mitthellung. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, 
daß das Unternehmen, welches bisber wegen Mangels an Betriebskapitalien 
vielfach in Stockung gerathen war, durch Bildung einer Aktiengeſellſchaft eine 
zeitgemäße Verbeſſerung erfahren ſoll, die zugleich mit einem ſchwunghafteren 
Betriebe des Geſchäfts auch eine größere Rentabilität deſſelben herbeiführen 
wird. Zu dieſem Zwecke werden bis zu dem Betrage von 750,00 Thlr. Aktien 
ausgegeben, und zwar in der Art, daß entweder jeder Kuxinhaber, welcher bis: 
ber 100 Thaler Zubuße geleiſtet hat, dafür zwei verzinsliche Aktien a 100 Thl. 
erhält, worauf ihm je 50 % als eingezahlt gerechnet werden, während die an⸗ 
anderen 50% für beide Aktien innerhalb 8 Jahren zu entrichten ſind, oder daß 
der Kuxinhaber für 1% Thaler Zubuße unverzinsliche Prioritäten à 80 Thaler 
nebſt einem Quittungsbuche über 20 Thaler empfängt, die innerhalb des ge: 
dachten Zeitraumes ebenfalls voll eingezahlt werden können. Sogenannte 
„Ueberſchüſſe“ von kleinen Beträgen berechtigen ebenfalls zu Quittungsbüchern 
und nachträgliche Volleinzahlung. Statuten und Proſpekt, die von dem hieſi⸗ 
gen Deputirten mit berathen ſind, werden demnächſt unter den Betheiligten 
zirkuliren, behufs Abgabe der Erklärung, welcher von beiden erwähnten Altien⸗ 
Kategorien ſie beitreten wollen. Eine einmalige Zubuße wird noch nöthig ſein. Nach 
Emanirung der Aktien, wobei die Betheiligten natürlich den Vorrang haben, follen 
Verbindungen zu deren Unterbringung in Nürnberg, Hamburg, Frankfurt a. M. ꝛc. 
realiſirt werden. Man beabſichtigt zunächſt, je nach den vorhandenen Geldmit⸗ 
teln, die ausgiebigſten Punkte in Angriff zu nehmen. Daß eine reiche Aus⸗ 
beute zu ermöglichen iſt, das beweiſt die Vergangenheit der hier in Rede ſtehen⸗ 
den Gruben, bei denen nicht nur die königl. ſächſiſche Privat⸗Chatoulle intereſ⸗ 
ſirt, ſondern auch die Betheiligung des Bergbau⸗Begnadigungs⸗Fonds in Aus⸗ 
ſicht geſtellt iſt. Bei dem gegenwärtigen Tiefbau fehlt es nur noch an der zeit⸗ 
gemäßen Förderung durch Dampfmaſchinen und Waſſerwerke, deren Herſtellung 
durch die neuen Kräfte hoffentlich gelingen dürſte. 

Nachdem der Vorſitzende über die umfaſſenden und erfolgverheißenden Be⸗ 
ſtrebungen des Central⸗Comite's zur Wahrnehmung der dieſſeitigen Intereſſen 
bei dem ſächſiſchen Bergbau berichtet hatte, wurde den genannten Herren, 
namentlich Herrn Kommerzienrath Dyhrenf urth und Herrn Kaufmann Jorg 
allgemeiner Dank votirt und hierauf die Verſammlung mit Unterzeichnung des 
Protokolls geſchloſſen. 


1 Breslau, 14. Jan. [Central⸗Gärtnerverein.] Der Vorſitzende 
des Vereins, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter, ſtellte in der letzten Sitzung 
den Antrag: der Verein möge ſich an die betreffende Behörde wenden, um das 
Einfangen der Vögel, ſei es in Netzen, Schlingen oder mit Leimruthen, zu ver⸗ 
bindern. Er motivirte ſeinen Antrag dadurch, daß die Vögel eine Unzahl In⸗ 
ſelten verzehren, welche der Obſtbaumzucht hinderlich ſind. So legen einzelne 
Thierchen ihre Eier an die Blüthenknospe, kaum wird es warm, kriecht das In⸗ 
ſekt aus und vernichtet die Fruchtknospe. Seit Decennien werden unzählige 
Vögel eingefangen, und wäre es wünſchenswerth, daß Strafe auf das Einfan⸗ 

en der Vögel geſetzt und auch in dieſer Hinſicht dem Obſtbau Vorſchub gelei⸗ 
ſtet würde, einem Kulturzweige, welcher ſo ſehr vom landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterium empfohlen wird. Der Antrag ward von den Anweſenden einſtimmig 
angenommen und einer Kommiſſion aus 3 Mitgliedern überwieſen, welche den⸗ 
ſelben im Sinne des Antragſtellers ausarbeiten und der hohen Behörde unter⸗ 
breiten joll. — Herr Obergärtner Rehmann hielt einen Vortrag über die Fa⸗ 
milie der Aroideen. Viele Spezies derſelben find theils in dekorativer Bezie⸗ 
hung, theils der Blattform halber ein nothwendiges Bedürfniß unſerer Warm⸗ 
häuſer geworden. Merkwücdig und ſchön find alle Arten, die ſich in unferen 
tropiſchen Häuſern auf alten Baumſtämmen und Wänden, die mit Rinde be⸗ 
kleidet ſind, anwenden laſſen; ſie geben dem Hauſe den wahren tropiſchen An⸗ 
blick; je höher fie auf die Baumſtämme gepflanzt find, deſto länger ſtreben die 
Wurzeln nach unten, oft 15 Fuß und noch mehr. Es iſt zu bedauern, daß den 
Philodendron⸗Arten bis jetzt in dekorativer Beziehung nicht mehr Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt wird, als ſie verdienen. Zu den kletternden Arten, welche ſich auf 
Baumſtämmen ꝛc. verwenden laſſen, find hauptſächlich Philodendron Apunia- 
num, crassifolium, cannaefolium, Imbe, erinipes, maerophyllum, pinatifi- 
dum ete,, eben ſo das bekannte Monstera Lennea (P. pertusum), — 
Von Anthurium⸗ und Potbos⸗Arten, welche auch in dieſe Familie ge⸗ 
hören, und dieſelben Eigenſchaften beſitzen, find erwähnenswerth: Anthurium 
lueidum, digitatum, palmatum, fenistratum ete, Die Caladien gehören eben: 
falls dieſer Familie an und zeichnen ſich durch Blatt und Farbe aus. Im 
Winter verlieren ſie ihre Blätter. Sobald die Knolle wieder Leben zeigt, wird 
dieſe in eine Miſchung von 1 Theile Sand, 1 Theile Laub, Theile Heideerde, 
mit etwas altem Lehm vermiſcht, in angemeſſene Töpfe verpflanzt und mäßig 
begoſſen, noch beſſer iſt es, wenn die Töpfe auf ein lauwarmes Beet gebracht 
werden können. Hierzu gehören: Caladium bicolor, haematostigma, Mafalfa, 
warmorea, metallicum, nymphaefolium, pietum, poecile, smaragdinum, 
tricolor etc, — Intereſſant find bei den Arum⸗Arten die Wurzeln; dieſe wer: 
den in ihrem Vaterlande als Nahrungsmittel und Arznei angewandt. Hierher 
gehören 4 Caladium eseulentum, ähnlich Arum eolocasia, nymphaefolium, segui- 
neum (C. arborescens). In Weſtindien, Südamerika, den Wolutten ꝛc. wer: 
den fie häufig gegeſſen und forgfältig kultivirt. Die Wurzeln und zarten Sten⸗ 
gel ſind eine gewöhnliche Speiſe in Tropenländern und dienen als Erſatz für 
europäiſche Gemüſe. 


u. Oels. eee Der Dei Gewerbeverein hielt in voriger 
Woche jeine erſte Vereinsſitzung in dieſem Jahre. Vorſitzender: Kammerrath 
Kleinwächter. Zuvörderſt ſprach Kaufmann R. Bielſdorsg freundliche Worte 
bezüglich dieſer erſten Vereinsſitzung und ging darauf zur Erklärung des Bier⸗ 
brauerei⸗Verfahrens über. Der ſehr lehrreiche, freigehaltene Vortrag erwarb 
ſich die allgemeine Anerkennung. Der Vorſitzende gab hierbei mehrere in⸗ 
tereſſante Beſchreibungen von Bierbrauereien in Baie en, die derſelbe auf ſeinen 
Reiſen kennen gelernt hatte. Der Vortrag des Mitgliedes R. Bielſchowsky 
veranlaßte den ſehr gerechtfertigten Wunſch, es möchten ins künftige die Ver⸗ 
einsmitglieder in gleicher Weile eigene Vorträge über Gegenſtände von allge⸗ 
meinem Intereſſe halten. Obiger Gegenſtand hatte den größten Theil der für 
dieſe Sitzung beſtimmten Zeit in Anſpruch genommen, ſo daß der Schriſtführer, 
Lehrer Müller, nur noch einige Artikel aus Nr. 124 des breslauer Gewerbe⸗ 
blattes zum Vortrag bringen und zur Beſprechung ſtellen konnte. 


Breslau, 14. Januar. [Börſe.] Trotz etwas günſtiger lautender 
Coursnachrichten von Paris und Wien batte die Börſe heute doch kein rechtes 
Vertrauen zu den Spekulationspapieren, weshalb die Umſätze auch unbedeutend 


ausfielen. Die Preiſe blieben im Weſentlichen ziemlich die geſtrigen, nur Frei⸗ 
burger wurden in Kleinigkeiten etwas böber bezahlt, während öſterr. Credit⸗Mob. 
eher matter zu nennen. Auch der Schluß zeigte noch eine flaue Stimmung. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 107—106 bezahlt und Gld., Commandit⸗ 
Untheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 81 bezahlt und Gld. 


88 Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen billiger erlaſſen; Kündigungsſcheine — —, !oco Waare — —, pr. 
Januar 44% 44 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 444 —41 Thlr. bezahlt, Fe⸗ 
bruar⸗März 44½—44½ Thlr. bezahlt, März⸗April 45 Thlr. Br., Aoril-Mai 
45% 45% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Rüböl höher; loco Waare 15% Thlr. Br., pr. Januar 15%, Thlr. Br., 
1 19 15 5 Br., 15 er 1 = 15 — 
ez und Br., rz⸗Aoril — —, April⸗Mai Dr, ai⸗Jun 
— —, Juni-Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. ii 8 

Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Januar 8% — 7 Thlr. bezablt, Januar⸗ 
Februar 8°,,—% Thlr. bezablt, Februar⸗März 3% Thlr. en — Br. 
Märr April 87% Thlr. nominell, April⸗Mai 8½ Tblr. zu bedingen, Mai⸗Junl 
8% Thlr. zu machen, Juni⸗Juli 9%, Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —. 

Zink auch heute 6% Thlr. loco bezahlt. 


Breslau, 14. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Bei hoͤchſt mittelmäßigen Landzufuhren und Offerten von Bodenlägern haben 
ſich die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten zwar feſt zur Notiz behauptet, doch 
waren die Umſätze nur ſehr mäßig und beſte Qualitäten Roggen am verkäuflichſten. 


Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 

Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 

Brenner: u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ 

n 54—57— 60— 63 „ nach Qualität 

o 48—52— 54— 56 „ N 
ER 36—40— 44— 47 „ und 

( 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
Wer: 30—33— 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 

Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ 


Oelſaaten erlitten im Werthe keine Aenderung, gute Sorten fanden leicht 
Nehmer. — Winterraps 120—124—127—130 Sgr., Winterrübſen 105—115 
bis 120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und 
Trockenheit. N 
Pr > 1 1 2 1. a pr. —.— — . Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 15 Thlr. bezahlt, 1 r. Br., ruar⸗Marz 15%, Thlr. bezahlt 
und Br., April⸗Mai 15%, Thlr. Br. ee 

Spiritus feſt, loco 8% Thlr. en detai! geh alten. 

Kleeſaaten in beiden Farhen waren nur in feinen und hochfeinen Sorten 
eſragt; dagegen blieben mittle und geringe Qualitäten, beſonders in rother 

arbe, ſchwer verkäuflich. 


Rothe Saat 14—16—17—175 5 2 
Weihe Sant 1820224 Ay dite nach Qualität 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Jan. Oberpegel: 2 F. 8 3. Unterpegel: — F. 8 8. 
Eisſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

* 27 S. „ Sr, Gale 45—47% r., Gerſte 40 
i r., Hafer 311 —: . ſen Sgr., K eln 18% 
Scho Stoß 7, Tir. Heu 38 Sgr., Pfd. Butter 11 Sar. 4 7 Sor. 

Bunzlau. Weißer Weizen 80 —108 1 Sgr., gelber 7297 , Sgr., Roggen 
58% —63% Sgr., Gerſte 3% —57% Sgr., Hafer 324—35 Sgr., rbſen 874% 
bis 74 Se en 20 San, Bio, Butter 7734 Ser, 

eichenba 4 izen 85— er 47—60 2 

45 Sgr., Hafer 25—33 . Een 8 ER en 


Die Verlobung unſerer Tochter Röschen 
mit dem Kaufmann Herrn Joſeph Falk aus 
Breslau zeigen wir Verwandten und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung hiermit erge⸗ 
benſt an. 8 553 

Czempin, den 12. Januar 1859. 

Wolf Saloſchin und Frau. 
Röschen Saloſchin, 
Joſeph Falk 

empfeblen ſich als Verlobte. 
Todes-Anzeige. [565] 

Heute Morgen 9% Uhr verſchied nach lan⸗ 
gem Leiden unſere innig geliebte Gattin, Mut⸗ 
ter und Schweſter Julie Buchbinder, geb. 
Krätſchmann. Allen Freunden und Bekann⸗ 
ten dies anzeigend, bitten wir um ſtilles Beileid. 

Breslau, den 14. Januar 1859. 

B. Buchbinder, 
Muſikmeiſter im königl. 19. Inf.⸗Regt. 
nebſt Kindern, 
Die Geſchwiſter Krätſchmann. 


(Verſpätet) 562 
Das am 5. d. Mts. erfolgte Ableben meines 
theuren Mannes, des königlichen Majors a. D. 
St. v. Wyſchetzki zeige ich Verwandten und 
Freunden hiermit an. 
Garben, den 10. Januar 1859. 
Alwina v». Wyſchetzka, 
geb. v. Schweinichen. 


Das geſtern Abend 9% Uhr nach kurzer, 
e Krankheit im 77. Lebensjahre er⸗ 
olgte Ableben unſerer theuren, unvergeßlichen 
Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, der verwittweten Frau Steuer⸗Inſpek⸗ 
tor Je Pretre, geb. Tiedemann, zeigen 
wir Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung und mit der Bitte um ſtille Theil 
nahme tiefbetrübt hierdurch ergebenſt an. 551] 
Breslau, den 14. Januar 1859. 
Stäubler, Ober⸗Poſt⸗ Sekretär, 
= Na eng n, N 
a anbler, geb le Pretre. 
ar als Tochter, 


im Namen ſämmtlicher Sinterhliebenen. | 


nn — 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb plotzlich mein | Sonntag, 


ohn Eduard in dem Alter von 30 Jahren. 
Feser zeige ich dies entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit an. [325] 
Den 14. Januar 1859, 
Der Gutsbeſitzer Knaut 
auf Kwasniow in Polen. 
. .. — 


Allen denen, die meiner durch den 
am 8. dieſes Monats erfolgten Tod 
der älteſten Tochter Alexandra von 
Neuem fo tiefgebeugten Mutter ſchon oft 
und namentlich heut ihre Theilnahme ſo 
thätig bewieſen, ſage ich meinen tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. 8 

Möge Gottes Liebe ihnen die Liebe 
zu uns vergelten, 317] 

Jacobswalde, den 11. Januar 1859. 

einrich Scharff. 


Familien⸗Nachrichten. ö 

Verlobung: Fräulein Marie Müller mit 

Dem Rechts⸗Anwalt Martin Löwe in Oſchers⸗ 
eben. 

Ebeliche Verbindung: Herr Kanzleirath 
Julius v. Amsberg mit Frl. Emilie Podorff in 
Schwerin. wo 

Geburten: Ein Sohn Herrn Nittmeifter 
C. von Hertell zu Guſten, Herrn Gutsbeſitzer 
Th. Heckerzu Miersdorf, Herrn Kreisbaumeiſter 
Baſilewski zu Karthaus, eine Tochter Herrn 
Staatsanwalt Ahlemann in Poſen. 

Todesfälle: Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath v. Schöning zu Stettin, Rittergutsbeſitzer 
Louis Starke auf Voigtſtädt, Frau Pauline 
v. Hochwächter, geb. v. Mablenſele zu Berlin. 


f Nachruf 1556 
an den zu Myslowitz den 1. Januar 1859 
verſtorbenen Herrn Löbel Danziger. 
Wie Du gelebt haſt, alſo haſt Du auch geendet, 
Ein Mann im wahrſten Sinn des Worts 


war'ſt Du; 
Dein Tagewerk, Du haft es mühſelig vollendet, 
Biſt eingeſchlummert ſanft zur ew'gen Ruh'; 
Wer Dich gekannt, nicht blos die Deines Glau⸗ 
bens waren, 
Ein Jeder hat verehrt Dich und beweint; 
Dein Andenken, man wird es darum ſtets be⸗ 
wahren, 
Denn lauter Freunde hatteſt Du, nicht einen 
Feind! 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 15. Januar. 13. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Die weiblichen Studenten, oder: 
Ueberwundener Standpunkt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Dr. J. Lederer. 2) Tanz⸗ 
Divertiſſement aus dem Ballet: „Die 
Weiberkur.“ „Grand pas de einq avec 
couronnes de fleurs“, ausgeführt von den 
Damen Pohl, Thürnagel, Kaiſer, Wirach und 
Herrn Pohl. 3) „Die Verlobung bei 
der Laterne.“ Komiſche Operette in 
1 Akt von 780 Ba und Leon Battu. 
Muſik von J. Offenbach. 

- den Ss, Januar. 14, Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum achten Male: „Mienzi, der Letzte 
der Tribunen.“ Große tragiſche Oper 
in 5 Alten von Rich. Wagner. 

re ee re ee ET 
Ich nehme hiermit die gegen den Kretſchmer 

Herrn D. Scholz in meinem Lokale ausge⸗ 

ſprochenen beleidigenden Aeußerungen öffentlich 

— den 13 1859 55 

reslau, den 13. Januar 1859. ; 
; N Fr. Pollack. 


Ein Wechſel, 160 Thlr., pro 18. März 59, 


von mir ausgeſtellt und in blanco girirt, ii 9 


mir abhanden gekommen; ich ſichere dem bal: 

digen Ermittler eine entſprechende Belohnung 

zu und warne gleichzeitig vor dem Ankauf. 
Rawicz, den 13. Januar 1859. 

1319] Louis Stillmann. 


Mech. Theater aus Paris. 


Im Saale des blauen Hirſch. 
7 Heute Sonnabend: 
Die Reiſe von London nach 
und durch Paris, 
u. Wiederholung d. neuen Programms. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Numerirter Platz 7% Sgr. [257] 
1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 3% Sgr. 3. Platz 2 Sgr. 
Sonntag unwiderruflich Teste orſtellungen. 


Wintergarten. 


Heute Sonnabend den 15. Januar: [497] 


Feſtball 


zu Ehren unſeres alten treuen 63jährigen 
Mar Wiedemann, 
wozu alle Freunde und Gönner, welche ſich 


derſelbe während feines 30jäbrigen Aufenthalts + 


bier als Künſtler und Menſch erwarb, erge⸗ 
benſt eingeladen werden. 

Die Räume des Wintergartens werden zu 

dieſem Zwecke feſtlich geſchmückt. Die Muſik 
des Herrn Direktor A. Bilſe wird ihre rei⸗ 
zendſten Tänze entfalten. 
Wahrend dem Cotillon wird der Saal durch benga⸗ 
liſche flammen von innen und außen erleuchtet. 
Eröffnung 6 Uhr. Anfang des Konzerts 7 Uhr. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 

Billets hierzu a Perſon 1 Thlr. find in der 
Kunſthandlung des Herrn König und bei mir 
zu haben. Logen a 2 Thlr. ſind nur bei mir 
zu baben. A. Birkner. 


Odeon, jetzt Viktoriagarten. 


Morgen Sonntag den 16. Januar: 
g erſtes großes [560] 


Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. IIten Infanterie⸗ 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
errn Saro. 
Anf. 3% U. Entree: Herren 24, Damen 1 Sgr. 


Warnung. 


Dem Kaufmann B. 5 renkel zu Ujeſt 
habe ich 13 laufende Sola⸗Wechſel, a 20 Thlr., 
zahlbar bis nie Mediel babe ah Salt 

It, Für ſämmtli el habe ich Valuta 
15 8 ch erkläre daher dieſe im Ein⸗ 


nicht erhalten. J 


gange gedachten 13 Sola⸗Wechſel als ungiltig, > 


und warne Jeden vor dem Ankauf derſelben. 
Uieſt, den 13. Januar 1859. 
[550] . Friedländer. 


In einer bedeutenden, an der Eiſenbahn 
gelegenen Stadt in Schleſien iſt eine Eiſen⸗ 
ießerei⸗ und Maſchinenbauanſtalt Fa: 
milienverbältniſſe halber für den Preis von 
28,000 Thlr. zu verkaufen. Die Anzahlung 
beträgt 10,000 Thlr. Darauf Reflektirende wol⸗ 


N ich unter Chiffre H. B., poste restante 
len ſich Chiff „ P 1220 


Sagan, melden. 


„Wo kaufen wir Brot, daß dieſe eſſen?“ 


(Job. 6, 5.) Predigt⸗Saal am Ring,e Nr. 52. Sonntags Nachm. 5 Uhr. [568] 


Privilegirtes Handlungsdiener-Institut. 


Den geehrten Mitgliedern zur Nachricht, dass die diessjährige ordentliche Ge- 
neralversammlung [170] 
Sonntag den 16. Januar a. e., Nachmittags 2 Uhr, 

im Institutslocale stattfindet. ; 

Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungslegung u, Wahl eines neuen Vorstehers, 

Zugleich verbinden wir damit die Anzeige, dass an demselben Tage ein 
gemeinschaftliches Abendbrodt im „König von Ungarn‘ stattfinden wird 
wenn sich eine dazu erforderliche Anzahl Theilnehmer findet. Listen zur Einzeich-. 
nung liegen bei unserem Instituts-Inspeetor und bei Herrn E. Müller 
auf dem Comtoir des Herrn J. Doms, Albrechtsstrasse 3, aus, auch können da- 
selbst die Billets in Empfang genommen werden, Die Vorsteher. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


* Bei der am 3. Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf 


4 nachstehende Nummern gefallen: [316] 
fl. 250,000 


He 


Serie 2050 
Nr, 95. 


i 
f 


We 140,000, W fl. 20,000, I ** 

0 fl. 5,000, “Rear fl. 3,000, 8e fl. 3, 000, K 

e 11,500, fl. I, 500, se fl. 000, 

0 f. 000, rl 1,000, . fl 1,000, 
se fl. 1000, Rene fl. 1,000. 


Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90. 
664. 877. 1219. 1328. 1622. 1752. 1981. 2050. 2171. 2241. 
2610. 2851. 3012. 3131. 3265. 3837. 3656. sind Gewinne von 
+ fl. 400 und fl, 120 gefallen, 

Sämmtliche Gewinne werden an der Kasse des unterzeichneten Banquierhauses 
in baarem Gelde ausbezahlt, 

Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 
2100 Gewinne erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr 
gezogen. 

Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250,000, 200,000, 150,000, 
40.000, 30,000, 20,000, 15,009, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 
2,000, 1,000 etc, 8 5 

Da bereits sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, so kön- 
nen nur bei Bestellungen, welche im Laufe dieses Monats ertheilt werden, beson- 
dere Vergünstigungen gestattet werden. Be: 

Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosungspläne sind &ratis zu haben und 
+ werden franeo überschickt. 

Man beliebe sich baldigst direet zu wenden‘ an das Bank- und Staats- 


i Anton Horix in Frankfurt a. M. 


400 Bücher, gut gebunden und für eine] Ein Privatſekretär, der polniſch ſpricht, ſucht 
Leihbibliothek geeignet, ſtehen billig zum] ein Unterkommen, S als Adminiſtrator 
Verkauf; eben ſo einige hundert Theaterſtücke. Rechnungsführer, Buchhalter oder Schreiber bei 
Offerten werden unter A. B. franko Bojanowo einer Verwaltungs: oder Kaſſenbehörde. Na⸗ 
poste restante erbeten. [320] [heres bei Pils ner, Mehlgaſſe 6. [558] 


Bee KH Ka HH Ha He He He Hi 


# 


| 


Effecten-Geschäft von 


Bekanntmachung. [82] 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ er 
ſetzungen 
a) im Kreiſe Bunzlau: 

1) Ablöjung der von den Gärtnern und Häus⸗ 
lern zu Tillendorf und Dobrau an die 
Pfarrei zu Tillendorf zu leiſtenden Geld⸗ 
und Natural Zinſen; 

b) im Kreiſe Freiſtadt: 
2) m von Nettſchütz und 


Dori 
3) Buben ea en nne Ablöſung zu 


4) Forſtſervituten⸗ :Ablöfung zu Koͤlmchen, Vi⸗ 
carey und Sabinengrund; 

e) im Kreiſe Glogau: 

5) Ablöſung der von der Gemeinde Kreidel⸗ 
witz der Mühle Hyp. Nr. 6 zu Friedrichs⸗ 
dorf zu leiſtenden Dienſte, 

6) Gemeinbeitstheilung zu Nieder⸗Schrepau, 

7) Wieſenhutungstheilung zu Brieg, 


8) Ablöſung der 1 zu Klein⸗ 


Tſchirne, Doberwitz, 
0 Reallaften: Ablöſung zu Oberau, Alt⸗Sabel. 

10) Gräferei-Ablöfung zu Trebitſch u. Guſitz; 

d) im Kreiſe Hirſchberg: 

11) Wblöjung der von den Stellenbeſitzern zu 
Agnetendorf zur Wafjermüble Hyp. Nr. 70 
daſelbſt zu leiſtenden Dienſte; 

e) im Kreiſe Landeshut: 

12) 1 zu Hermsdorf, 

lad 


1) im Kreiſe Lauban: 

13) Ablöſung des von der Gutsberrſchaft zu 
Tiſchocha und Rengersdorf beanſpruchten 
Rechts den zu der Ueberſchaar⸗Nahrung 
Hyp. Nr. 117 zu Rengersdorf gehörigen 
ok el und mit Fiſchen zu 


14) Feng Ablöſung zu Ober⸗, Mittel⸗ 

Nieder⸗Schreibersdorf, Auff n Orth⸗ 
ſchen Antheils, 

15) Ablöfung des Schaafhutungs Rechts des 
Kloſterſtiſts zu Lauban auf den bäuerlichen 
Grundſtücken zu Sächſiſch⸗Haugsdorf; 

*) im Kreiſe Lüben: 

16) Ablöſung des von der Gutsberr'chaft zu 
Dittersbach an die evangeliſche Kirche zu 
Brauchitſchdorf zu N en jährlichen 
Zinſes von 1 Thlr. 2 Sgr.; 

h) im Kreiſe Rothenburg: 

17) Grabenräumungs⸗Ablöſung zwiſchen der 
Gutsherrſchaft zu Bremenhain und den 
Gutsherrſchaften zu Lodenau u. Steinbach, 

18) Ablöſung der Hutungsberechtigung der 


Stellenbeſitzer zu Sänitz auf dem daſelbſt 


belegenen Grundſtück des Vorwerksbeſitzers 
Henſel; 
) im Kreiſe Schönau: 
19) n und Aderjeparation zu 
childau; 
werden dierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
entlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 
zu dem auf 
den 17. Februar 1859 


in dem Amtslokale der unterzeichneten Behörde 

(Magazinſtraße Nr. Ia im General⸗Bureau) 

anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 

ie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 

erletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 

mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge: 
hört werden können. 
Gleichzeitig wird 

A. die Reallaſten⸗Ablöſung zwiſchen den Be⸗ 

ſitzern der hate zn Pein S ubbänte und der 

Gutsherrſ ft zu Primkenau, Kr. Sprottau, 

in welcher die Beſitzer der Schuhbänke Hyp. 

Nr. 7 und 6 zu Primkenau eine Kapital⸗ 

Abfindung von je 100 Thlr. erhalten, we⸗ 


2 auf Hyp. Nr. 7 Rubr. II. Nr. 2 für 
den Peter Clarus Rösner zu Neumarkt 
mit 50 Thlr.; 
auf Hyp. Nr. 6 Rubr. III. Nr. 1 für 
die 4 Kinder des verſtorbenen Schuh⸗ 
machers Reckzeh mit 164 Thl. 23 Sgr. 
10 Pf. und Rubr, III. Nr. 2 für den 
8 1 er Carl Gott⸗ 
lob Trogiſch mit 1 l. 
eingetragenen ee void 
B. die Reallaſten⸗Ablöſung von Ober⸗Nico⸗ 
lausdorf, Kreis Lauban, in welcher die 
Beſitzerin dieſes Gutes eine Kapital⸗Abfin⸗ 
dung von 360 Thl. erhält, wegen bi: auf 
Ober⸗Nicolausdorf Rubr. III. Nr. 10 für 
das Fräulein Anna Maria v. Oertzen 
mit 500 Thl. und Rubr. III. Nr. 12 für 
den Prem.⸗Lieut. Arthur v. Oertzen mit 
Er zb. eingetragenen väterlichen Erbe⸗ 


C. & bun, der gegenſeitigen Berechti⸗ 
gungen wilden. der Gutsherrſchaft und 
Stadt⸗Gemeinde Primkenau, Kreis 
— — in welcher der Beſitzer des Hau⸗ 
„ Nr. 112 zu Stadt Primkenau 
apital⸗ 2 von 100 Thl. er⸗ 
der auf dieſem Grundſtück 
Rubr. III. Nr. 5 für Joh. Glieb Wink⸗ 
ler eingetragenen oft von Thl.; 
D. die Servituten⸗Ablöſung von Linden, Mor⸗ 
enftern und Steinitz Kr. Glogau, in welcher 

* der Beſitzer des Rittergutes Linden 2ter 
Antheil mit Dr und Steinitz 
1506 Thl. 6 Sgr. 2 Pf. 

2. der Beſitzer des Vorwerks Merzdorf 
auch Linderei genannt 637 Thl. 6 Sgr. 
Abfindungs⸗Kapital 5 8 der 
a. auf Linden ꝛc. Rubr, Nr. 9 für 

den Geh. 0 Strahl 

— ae mit 4 
Nentor Rubr. ur 8 2 für 
„Carl Schmidt zu Frau: 

ſtadt = 1000 —9 
eingetragenen Forderun 

in Gemäßheit des § 111 es Ablsſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht, und 
werden die rag Eigenthümer der obi⸗ 
gen bypolhekariſchen Forderungen hiermit auf 
gefordert, ſich mit ihren 25. J. Anſprüchen 
nach $ 461 seg. Tit. 20 des Allgem. 
Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben anbe⸗ 
raumten Termine, bei der unterzeichneten Be⸗ 
hörde zu melden, 77 1 5 — ihr Hypotheken⸗ 
recht an den abgelöften ealberechtigungen und 


ſes 
eine 
hält, wegen 


den dafür ſtipulirten 5 
erliſcht. 


Breslau, den 22. Dezember 1858. 


a General⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 


Befauutmacuug, [81] 
Zu dem Konkurſe über das oel des 
Hausbeſitzers Ernſt Plautze hierſelbſt hat der 
Partikulier Ernſt Wilhelm Hennig, hier, 
eine Forderung von 1645 Thlrn. nachträglich 
angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer Forderung it 
auf den 12. Februar 1859, Vor 
mittags 11 Uhr, vor dem untergedh 
neten Kommmiſſar im Berathungszimmer 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 10, Januar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


Am 15. Januar d. J. Vorm. 0 Uhr] N 
wird an der alten Reitbahn Gartenſtraße) ein 
überzähliges Dienſtpferd meistbietend gegen 
Baarzahlung verkauft. 6³ 
Kommando 1. Küraſſier-Regiments. 
22 ⁵ ET TEEN TEL. 

— Landwirthſchafterinnen. — 
Einige tüchtige Wirthſchafterinnen kön⸗ 
nen ſehr gute Anſtellungen erhalten. 

Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 0. (324] 
EEC ²˙ iA TE TER 

Ein im Architektur⸗Zeichnen und Veranſchla⸗ 
gen geübter junger Mann wird für das Büreau 
eines hieſigen Bau⸗Beamten baldigſt geſucht 
Das Nähere bei dem Maurermeiſter Donat, 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 74 a bierſelbſt. 555 


Ein Oelonomie⸗Beamter, 


kautionsfähig, noch im Dienſt ſtehend, 26 Jahr 
alt, militärfrei, der polniſchen Sprache mächtig, 


weicher mit allen Zweigen der Landwirth⸗ heut 


ſchaft vertraut, unter Anderem auch der Ober⸗ 
leitung einer bedeutenden Brennerei vorge⸗ 
ſtanden bat, und dem die beiten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, wünſcht vom 1. April auf einer 
größeren Herrſchaft einen ſelbſtſtändigen Deto: 
nomie⸗Beamtenpoſten zu übernehmen. Gefällige 
Offerten beliebe man unter Chiffer A. Z. poste 
restante Neuſtadt O.⸗S. abzuſenden. [435] 


Ein gewandter und zuverläßiger Bureauvor⸗ 
ſteher findet ſofortige Anitellung bei dem Rechts: 
anwalt Wiener zu Ohlau. [273] 


Ein noch gegenwärtig im Dienſt ſich befind⸗ 
licher Müplenwerkführer und Mühlenbauer einer 
großen Mühle, unverheirathet, beabſichtigt eine 
Veränderung vorzunehmen, und ſucht unter 
annehmbaren Bedingungen wieder die ſelbſt⸗ 
ſtändige Uebernahme einer Mühlenverwaltung 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. 

Müßhlenbeſitzer, welche hierauf reflektiren, be: 
lieben unter der Adreſſe A. Z. franco poste 
restante Langenbielau mir ihre eee 
bekannt zu machen. 1271 


Verkauf einer Dampfmaſchine 93 Schock Roagenſtroh 


Die unterzeichnete Fabrikverwaltung beabſich⸗ 
tigt eine Dampfmaſchine mit Eondenfation von 
circa 40 Pferdekraft, welche gegenwärtig noch 
im Betriebe befindlich iſt und durch eine neue 
ſtärkere Dampfmaſchine erſetzt werden muß, zu 
verkaufen. 

Der Durchmeſſer des Cylinders beträgt 22“, 
die Hubhöhe 3“. Kaufluſtige werden erſucht, die 
Maſchine, welche vorausſichtlich bis zum Iſten 
April d. J. in unausgeſetztem Betriebe bleiben 
wird, an Ort und Stelle in Augenſchein zu 
nehmen. Die näheren Bedingungen ſind auf 
dem Hauptbüreau der unterzeichneten tie 
Verwaltung zu erfahren. 94] 

Erdmannsdorf, den 12. Januar 1859. 

Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 

Kobes. Erbrich. 


In einer ſehr guten und dabei billi⸗ 
gen Penfion für Knaben in Breslau find 
wieder einige Stellen offen. Nähere Auskunft 
will die Güte haben zu ertheilen Herr Senior 
Penzig, Cliſabetkirchplatz 1. 563 


Durch Circular des hohen P ven Bee 
Kriegs⸗Miniſteriums vom 10 . 
der Armee eingeführt: 


Reinigungs: 15 
Schönungs Salz, 


von Grüne u. Co. in Berlin. 

Das Reinigungs⸗Salz dient zur Beſeitigung 
aller Flecke. Durch Schönungs⸗Salz werden 
unanſehnlich gewordene Farben wieder herge⸗ 
ſtellt. Die Büchſe 1½, 2%, 5 und 7% Sgr. 
nebſt Gebrauchsanwelfung 


Silber⸗ Tinctur, 


um Meſſing, Kupfer, Neuſilber, 5 plattirte 
Gegenſtände zu verſilbern, auch als Putzmittel 
für ſilberne und plattirte Metallſachen als 
vortheilhaft zu gebrauchen. Die Flaſche 10 Sgr. 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. 
„Schwartz Oblauerſtr. Nr. 21. 
* Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


Beſte friſche Raps⸗ und Leinkuchen, fo 
wie feingemahlenes Napskuchenmehl find 
ſtets in allen Quantitäen bei uns vorräthig. 
1 — Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 

er in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 
Napskuchen in Ratibor und Oppeln, 
von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt 
werden les er desfallſige Affe * 
Aufträge N 


Moriz Werther u. Sohn. 


104 


Ein Commis, 
wandter Verkäufer, mit guten gen niſſen ver⸗ 
ehen, findet vom 1, Februar . ab ein 
Engagement in der Medea 7 — des 
J. Koslowsky Jun. in Breslau. [561] 


Feuerfeſten Thon! 


beſonders zu Glashäfen geeignet, aus meinem 
Schachte in Löthayn, empfehle ich zu geneigter 
8 298 

E. A. Burckhardt jun., Meiſſen. 


Eine vollſtändig eingerichtete 
Maſchinenbau⸗An G 
4 nebit Eiſengießerei, iſt unter 
ſehr billigen Bedingungen ſofort 

zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres FR, A. Z. franco Breslau pöste 
restante. 461) 


Eine Eigarren⸗ und Tabak⸗Laden⸗ 
Einrichtung, 

beſtehend aus Aa t Repoſitorien ꝛc. 

vollſtändig tadelfrei, iſt ſofort zu verkaufen. 

Näheres Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1. [567] 


Juwelen und Perlen 
werden zu kaufen geſucht und 
dafür die höchſten Preiſe gezahlt 

105) Nr. 9. 


Oberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und in 
den neueſten Fagons, empfiehlt en gros und 
en detail zu billigen Preiſen 
die Leinwand⸗Handlung und ed, Bren 
[559] von S. Grätzer 
vorm. C. G. Fabian, Ning 4. 


Während der Winter⸗Saiſon erhalte ich faſt 
täglich neue Zuſendungen von 


frischen Seefischen, 


abwechſelnd Schellfiſch, Dorſch, Seesungen- 


age Steinbutten ꝛc. und * 0 
6 
. ische See-Kale, Dorsehe und 
Seezander. 


Gustav Roesner, 


Fiſchmarkt Nr. !, an der W 5 
Waſſergaſſ e Nr. 


Bei der jetzigen anhaltenden Steigerung der 
Baumöl⸗Preiſe empfehlen wir unſer be: 
kanntes und zu techniſchen Zwecken beſonders 
geeignetes und bewährtes Maſchinen⸗Oel. 
Wir haben uns fo eingerichtet, daß wir ſtets 
Vorräthe davon halten, und ſind demgemäß im 
Stande, allen Anforderungen zu entſprechen. 


Moritz Werther u. Sohn. Werther u. Sohn. 


ercadſer Fabres 
Aromat.⸗ Kräuter ⸗ Seife, 


vom Medizinal⸗Rath Dr. Graefe als vorzüg 
a Hautmittel empfohlen. er” 
St 
S. 6. . G. Schwartz. Ohlauerſtr. Nr. 21. Ohlauerſtr. Nr. 21. 


25 Schock Roggenſtroh 


verkauft das Dominium ackerſch 5 f 
Kreis Trebnitz. 


Das 5 — kim 
Kaufmann W. Kreugel. [318] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ecke Lee 
zu vermiethen. 1554] 


em großes, gut Ulle ne, Ns 


ſicht nach der Promenade, iſt Neuegaſſe 
Nr. 11, neben dem Tempelgarten, 15 N 
auch 2 Herren ſofort, oder zum 1. 

Bio beziehen. Näheres im Aten Sto ir 


2 

o* 

= 

2825 
& 

E 


Mein neu eingerichtetes Hotel 


garni, Neue Taſchenſtraße 4, ohnweit 


des Central⸗Bahnhofes, empfehle ich einem 
hochgeehrten Publikum zur gütigen Beach⸗ 


tung. C. Schleſinger, 


448] vormals in Stadt Brandenburg 
33 Königs F 33 


33 Albrechisstrasse833 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich ) 


reslau, den 14. Januar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare, 

Weizen, weißer 90— 98 30 50-60 Sgr 
dito gelber 84— 92 75 50-60 „ 

Roggen . 60— 62 58 53-55 „ 
ate 40 84 4 3-0 „ 

gie BR ER TR a 
bien. . . 86— 94 75 65-70 „ 

Brennerweizen — 38—48 „ 


Kartoffel⸗ Spiritus 8 Thlr. G. 


18. u. 14. Jan. Abs. 0 Ul. Mg. Bu. Nchm. 2. 
drud bei e 37797775 2771076 771071 


Lu 

Luftwärme — 16. — 29 — 18 
Thaupunkt 5,3 5,9 — 43 
Dunftfättigung 10805 75p6t. 78000 
Wind NW 

Wetter bewölkt ä bemöih 


[327] 


Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. 


Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. 


Jugendbibliothek monatlich & 5, 7% Sgr. x. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Heute Nr. den 15. Januar erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


125 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. in Gewerbe⸗Verein: Dresdener V.⸗Jubiläum. Eingänge. — Gewerbe: 
Inſtitut und e zu Berlin, Schluß. — Die gefährdete allgemeine Giltigkeit 
der deutſchen Wechſelordnung. Von Kfm. Dr. J. Cohn. — Salz, Gewerbe, Landwirthſchaft, 
Tabak. — Geſellſchaft zur Verbreitung des Handwerks unter den Juden im preuß. Staate. — 
Gewerbegeſetzliches: Das Lehrgeld bei Aufhebung von. Lehrverträgen. Bezüglich der Baus 
Er lag — der dr Volksbibliothek zu Erdmannsdorf. Gewerbe⸗Verein zu Wal⸗ 
denburg. — erzeige: dei ee ; Johannisbeerwein. Cichorien⸗Packung. Queck⸗ 
ſilber nicht ba Hi zu ER Werth alten Metalls. Holzeſſige für verſchiedene Zwecke. — 
Techniſcher Rathgeber: Firniß für Kunſttiſchler. Oelreinigung. Verſchiedene Dinten⸗An⸗ 
weiſungen. Verbeſſertes künstliches Brennmaterial aus allerlei Abfällen. Goldene, ſilberne ıc. 
Ketlen zu reinigen. Künſtliche Wärmeſteine. Kartoffelſago. Kartoffel⸗ Conſervirung. Cichorie 
zu Grünfutter. Eierprüfung. Alter der Pferde zu beſtimmen. Neues Stempelblau. Waſſer⸗ 
dichte Stiefelſchmiere. — Vermiſchte Notizen: Allgem. Gewerbe⸗Verein zu Frankurt a. M. 
Höhere Bürger⸗ und Realſchulen. Zwickauer Genoſſenſchaften. Gewerbliches aus Hannover. 
Silicium⸗Oryd und Waſſerſtoff. Polptechniſche Schule in Köln. Handels⸗ und Gewerbeverein 
zu Düſſeldorf. — Briefkaſten. [3211 

Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort-⸗Buchhandl. von Graß, Barth und Comp. (J. F. 4 Herrenſtr. 20: 


Der Postillon d' Amour. 
Ein Briefſteller f. Liebende beiderlei Geſchlechts. 


Enthaltend Muſterbriefe in allen möglichen Herzens angelegenheiten. 
Herausgegeben von Dr. Amant. 
Preis 74 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in ie eee 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 2 
Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, . in Breslau vorrätbig in der — 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 


Der Landwirth in feinen monat⸗ 
lichen Verrichtungen, 


oder: Darſtellung der gewöhnlichſten Oekonomie-Geſchäfte in ihrer 
monatlichen Reihenfolge. 
Ein Handbuch für angehende Landwirthe und Gutsbeſitzer, beſonders für ſolche, 
welche die Landwirthſchaft nicht praktiſch erlernt haben. 
Von einem praktiſchen Oekonomen. 4. vermehrte Auflage. Preis 25 Sgr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in A 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [329] 
Bei J G. Engelhardt (B. Thierbach) in Freiberg ſind erſchienen, in Breslau 


vorräthig in der Fe, Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20 


Vorleſungen über allgemeine 
Hüttenkunde. 


Von Carl Friedrich Plattner, 
k. ſ. Bergrath, Prafefor der Hüttenkunde an der k. . Bergakademie, und Ober-Hütten:Amtss 
Aſſeſſor zu Freiberg, Ritter des k. ſ. Verdienſtordens. 
Nach dem hinterlaſſenen Manuſkript herausgegeben und vervollſtändigt 


von Theodor Richter. 
1. Band, 1. Lief. Mit 22 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
. Dreies 1 Tl, 1 Tblr. 


Tyſtematiſcher Abriß 
der Bergrechte in Deutſchland 


mit vorzüglicher Rückſicht auf das 


Königreich a eh ſe n. 
Nebſt einem Anhang über die wichtigſten Per eine Berggeſetzgebungen. 
Zum 3 bei Vorleſungen und zum Selbſtſtudium. 
Von Paul Martin Erefiner. 
Preis 2 Thlr. 10 2 Thlr. 10 Sgr. 


Die Stabeiſen u. Stahl bereitung 
in Friſchherden, 


oder: der wohlunterrichtete Hammermeiſter. 


Eine gemeinfaßliche Darſtellung aller vorzüglicheren europälſchen Herdfriſchereien. 
Von Peter Tunner. 
2 Thle. Zweite verbeſſerte und Ba Auflage, 
Preis broch. 3 Thlr. 10 Sgr. 
Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenb 
in or Fr. Tbiel m n..Wartenberg: 


Raupe 
Norddeutſche Flu Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. = 


Wir bringen hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß nach Beſchluß der General: 
Verſammlung der Aktionäre vom 15. Dezember v. J. die Geſellſchaft vom 1. Januar 
d. J. ab in förmlicher Weiſe ihren Sitz und ihr Domicil von Harburg nach Ham⸗ 
burg verlegt hat und ihre Schiffe nunmehr unter hamburgiſcher Flagge fahren. 

Das Geſchäfts⸗Büreau der Betriebs⸗Direktion befindet ſich, wie ſeither, Hollän⸗ 
diſche Reihe Nr. 13. [569] 

Hamburg, den 11. Januar 1859. 

Der Verwaltungsrath. Kauffmann, Vorſiender 


Die ſehr rentable, an der in den Beuthener Kreis führenden Bergwerks⸗ und 
Hüttenſtraße in Althammer, bei Halemba, Pleßer Kreiſes, belegene Chauſſee⸗Zoll⸗ 
Hebeſtelle, will der gegenwärtige Inhaber, aus Familienrückſichten, anderweit ſo⸗ 
fort, oder zu Oſtern d. J. abtreten. Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere in 


In 2 Bänden. 


In Brieg: A. Bänder, 


„[der Hebeſtelle ſelbſt, ſowie in Breslau, Agnesſtraße 2a, bei Herrn Pappenheim. 
Breslauer Börse vom 14. Januar 1859. Amtliche 2 — 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lit. A.4 | 94% G, |} Neisse-Brieger. 11 60% B. 
Dukaten %B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% G, | Ndrschl.-Märk. Sun 1 
Louisd’or ....- 108% G, ||Schl. Pfdb. Lit. B. 4 — dito Prior. . dh — 
Poln. Bank.-Bill. 92% B. dito dito 344 — dito Ser. IV. — 
Oesterr. Bankn. 101 4 B. Schl. Rentenbr.. [4 | 924 % G. Oberschl. Lit. 4 B % 129% 1 

dito ost. Währ. 96% B. Posener dito. 4 | 914,6, | dito Lit. B. 3 1 120% B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr. Oblig. 144411004 Y B. dito Lit. C. 3 145 B. 
Freiw. St.-Anl. 4 % 101 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.(4 86 B. 
Pr.-Anleihe 18594 10 B. Poln. Pfandbr. . 4 90 ½ B. dito dito 4½ 94 B. 
dito 1852) 10 101 B. dito neue Em. 4 | 90 % B. dito dito |3 42 76 B. 
dito 18541444 101 B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische 4 — 
dito 1856047 % 101B, Krak.-Ob:-Obl. .|4 —  |Kosel-Oderberg./4 | 50% G. 
Präm.-Anl. 1854/34 [115% B. || Oester. Nat.-Anl. 5 | 78% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 83% B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig. 2 Freiburger 4 | 90%B, | dito Stamm 5 — 
dito dito 444 — dito III. Em. q 4 —. |Oppeln-Tarnow.4 49 B. 
Posener Pfandb.|4 1 dito Prior. -Obl. 4 | 84%B. 
dito Kreditsch,4 | 90B, dito dito 4% — N 
dito die 13%] 88% B. ge 4 — Minerva 5 Ex 
Schles. Pfandbr. r.-Wih.-Nordb.l4 — IsSchles. Bank... 80 7% G. 
a 1000 Thlr. 3g] 85 / B. Ihecklenburger gem 

Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 151% C. dito E 
Monat 150% B. London 3 Monat 6. 1 B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 79% 6 
Wien österr Währung 94% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


